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Zum allerhöchſten Geburtstage 


Ihrer Klajeſtät der Königin Eliſabet. 


Zu goldnen Höhen, wo die Throne ſtehn, 
Vom Strahlenglanz der Majeftät umwoben, 
Wagt es der Blick nur ſchüchtern aufzuſehn — 
Der Völker Schickſal waltet ja dort oben! 
Nicht theilnahmlos, wie die Nothwendigkeit; 
Wir können lieben, was wir tief verehren; 
Es wacht ein Auge dort ob unſerm Leid, 
Ein Herz ſinnt dort, um Leid in Freud' zu kehren. 


Und eine milde Hand ſtreckt dort ſich aus, 
Huldvoll bereit zu reichſten Segensſpenden. 

Sie bebt zurück nicht vor des Unglücks Haus, i 4 
Hat Gnaden noch dem Glücke ſelbſt zu ſenden. 

Das Herz, die Hand — ach! wer es nicht verſteht, 
Welch' göttlicher Beruf der Macht gegeben; 

* Dein Name lehrt es ihm — Eliſabet; 

Gebete, die für Dich ſich heut erheben. 


Tele graphiſche Depefcben der Breslauer Zeitung. 

London, 11. November. Conſols ſchloſſen in Folge des 
Gerüchts vom Falliſſement eines großen Hauſes in London 
m 891 Lucknow ward mit Verluſt von 450 Mann ent⸗ 
Delhi iſt vollſtäudig beſetzt. Nicholſon iſt gefallen. 
De lter Abdruck, da vorſtehende Depeſche nicht mehr in alle Exemplare 
des — 5 Mittagblattes aufgenommen werden konnte. 
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Telegraphiſche Nachricht. 85 

Venedig, 10. Nov. Prinz Joinville it ſammt Familie hier 
kingetroff n TE IE Fer 

lau, 12. Nov. [Zur Situation.] Nachdem dad Pu: 
Anger paar Tage lang durch die Nachricht e ward, daß 
Rußland, England und Frankreich ihre Vermittelung in der bolftein- 
ſchen Angelegenheit angeboten hätten, wird dieſes Gerücht jetzt ſowohl 
von Paris wie von Berlin her in Abrede geftellt. 

Indeß befürchtet die „. Pr. 3.“ daß, wenn es jetzt nicht wahr, 
ſpäter doch wahr werden könnte, und dann damit der Anfang gegeben 
wäre zu einer Einmiſchung in die deutſche Frage, die man wo möͤglich 
vor einen europäiſchen Kongreß bringen möchte. 

* Räumen wir ein, daß die bisherige Behandlung der holſteinſchen 
Frage vielen ſchlimmen Befürchtungen Raum gegeben hat, ſo läßt doch 
das ſezige Auftreten unſerer ſo wie der öfterreichifchen Regierung, ver⸗ 
bunden mit der Sprache offtziöſer Blätter und gut unterrichteter Corre⸗ 
ſpondenten, kaum denken, daß man fremder Einmiſchung Zutritt ge⸗ 
währen würde, ſe lange nur die Frage ſelbſt innerhalb der Grenzen 
deutſcher Bundes⸗Kompetenz bleibt. Dazu gehörte freilich, daß man 
die holstein lauenburgſche Frage von der ſchleswigſchen ſondert; wenn 
gleich auch bei dieſer ein deutſches Recht, d. h. das Recht eines deut⸗ 
en Bundeslandes (Holſteins) in Frage ſteht. Aber hinſichtlich der 
holſtein⸗lauenburgiſchen Beſchwerde iſt der deutſche Bund — Rechts⸗ 
Inſtanz, und der König⸗Herzog hat ſich ihr zu unterwerfen. Für das 
Ausland giebt es da nirgends einen Anknüpfungspunkt zur Einmiſchung. 

Anders bei der ſchleswigſchen Frage, in welcher Deutſchland Partei 
gegen Dänemark iſt, und dieſes in Rückſicht feiner „europäiſchen Noth⸗ 
wendigkeit“, für etwaige Berufung auf die europäischen Mächte leicht 
Gehör finden könnte. 

Am eheſten bei Frankreich, welches gewiß ſehnſüchtig nach einer 
Frage ausſchaut, für welche es eine erneute Kongreßthätigkeit entwickeln 
könnte, um aus der iſolirten Stellung herauszukommen, in welche es 
durch einen plötzlichen Abfall von der Hohe feines diplomatiſchen Glan 
zes gefallen iſt, jo zwar, daß es ſelbſt in Konſtantinopel ſich auf ein, 
für eine ſolche Macht ziemlich unpaſſendes Grollen beſchränken muß, 
während die Unionsfrage in den Donaufürſtenthümern doch verloren ſcheint. 
N Uebrigens beſtreitet unſre berliner Privat⸗Correſpondenz, daß preußiſcher⸗ 
ſeits hinſichtlich dieſer Frage eine fo beſtimmte Verſtändigung mit 
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Am 13. November 1857. 


Oeſterreich erzielt wäre, als dortige Blätter behaupteten. — Man 
könne übrigens einer quafisoffiziellen Erklärung unſerer Regierung über 
ihren Standpunkt entgegen ſehen. g 

Die belgiſche Miniſterkriſe hat mit einem vollſtändigen Siege der 
Liberalen geendet. N 

Der auf telegraphiſchem Wege gemeldete Entſatz von Lucknow er: 
ſcheint als eine Begebenheit von faſt größerer Bedeutung wie die Ein⸗ 
nahme Delhi's, weil ſie beweiſt, daß der militäriſche Aufſtand, welcher 
im Königreich Audh ſich organiſirte, doch nicht die Widerſtandskraft 
beſitzt, welche man ihm allenfalls zutrauen konnte. 


Preuß eu. 

9 Berlin, 11. November. [Das Befinden Sr. Maj. des 
Königs. — Der angebliche Vermittelungs-Antrag in der 
holſteiniſchen Sache. — Die Donau⸗Fürſtenthümer.] Alle 
Nachrichten aus Sansfouci über das Befinden Sr. Maj. des Königs 
lauten im hohen Grade erfteulich. Der „Staats⸗Anzeiger“ berichtet 
faſt täglich über Spaziergänge und Ausfahrten des königlichen Herrn, 
und aus den heutigen Mittheilungen geht hervor, daß der hohe Ge— 
neſende ſchon allmählich in die früher gewohnte Lebensweiſe zurücktritt. 
Ich freue mich, dieſe Mittheilungen noch durch einige Angaben ergänzen 
zu können, welche die Ausſicht auf ein ſchnell fortſchreitendes Erſtarken 
der Körper: und Geiſteskräfte entſchieden befeſtigen. Zunächſt ftebt feft, 
daß der Monarch nicht allein über ‚feinen gegenwärtigen Zuftand, wie 
über die früheren Erſcheinungen ſeiner Krankheit ſich mit voller Klar⸗ 
heit ausſpricht, ſondern auch mit großer Aufmerkſamkeit die Zeichen der 
fortſchreitenden Geneſung verfolgt und bekundet. Die Ausfahrten, vor 
deren Erſchütterungen man anfangs einige Beſorgniß hegte, haben einen 
durchaus günſtigen Einfluß ausgeübt; der Monarch erſchien Allen, die 
das Glück hatten, ihn zu ſehen, ausnehmend munter und grüßte mit 
großer Freundlichkeit. Als ein ganz beſonders erfreuliches Zeichen darf 
es gelten, daß der König ſich ſehr theilnehmend nach einzelnen Perſo⸗ 
nen und wichtigen Vorgängen erkundigt und ſchon ſeit mehreren Tagen 
die abgeſchloſſene Ruhe, welche ärztlicher Rath angeordnet hat, mit 
einiger Ungeduld erträgt. Seit Kurzem hat es daher Ihre Maj. die 
Königin übernommen, ihrem erlauchten Gemahl über manche Angele⸗ 
genheiten Berichte zu geben und Aléerhöchſidemſelben auch einzelne 
Briefſchaften vorzulegen. Der Monarch ſoll dieſen Mittheilungen leb⸗ 
hafte Aufmerkſamkeit zuwenden und bei Beſprechung der betreffenden 
Gegenſtände die ihm eigene Geiſtesregſamkeit entfalten. Die Ueberſie⸗ 
delung des königlichen Hoflagers nach Charlottenburg wird nicht beeilt, 
weil die Witterung noch ſehr milde ft, und weil im Ganzen Potsdam 
eine geſündere Lage hat als Charlottenburg. Es gilt daher auch als 
wahrſcheinlich, daß der König eine zeitlang in dem potsdamer Stadt⸗ 
Schloß ſeinen Aufenthalk nehmen wird. Von einer Reiſe nach dem 
Süden iſt augenblicklich nicht die Rede. — Ein in auswärtigen Blät⸗ 
tern auftauchendes Gerücht, als hätten Frankreich, England und Ruß⸗ 
land ihre Vermittelung angeboten, um den Streit zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Dänemark beizulegen, findet fajt nirgends Glauben. Von 
einer Vermittelung kann nur inſofern die Rede ſein, als die drei 
Mächte es vielleicht angemeſſen finden, die gerechten Forderungen der 
deutſchen Herzogthümer in Kopenhagen zu unterſtützen und auf dieſem 
Wege ernſtere Konflikte zu verhüten. Deutſchland ſelbſt kann ſich aber 
im gegenwärtigen Augenblicke auf Unterhandlungen gar nicht einlaſſen, 
da vor allen Dingen die Bundes Verſammlung die Angelegenheit zu 
prüfen und ein entſcheidendes Votum abzugeben hat. Nach dieſer Ent⸗ 
ſcheidung wird die Erledigung des Zwiſtes ſehr leicht ſein, wenn näm⸗ 
lich Dänemark die Forderungen des deutſchen Bundes einfach erfüllt. 


Jedoch die Liebe iſt die Liebe nicht, 
Nicht menſchlich wahr aus tiefſtem Grund empfunden, 
Die nur umſchwebt das Aether gleiche Licht, 
Nie bebend ſah des Andern Todes Wunden. 
Wir aber ſah'n Dich jüngſt von Leid erdrückt, 
Vom ſelben Leid, das uns auch ließ erbleichen; 
Der bange Streich, er, der Dein Herz durchzückt, 
Mit gleicher Wucht mußt' er auch uns erreichen. 


Da, in der Angſt, die wir mit Dir getheilt, 
In jenen ſchmerzensvollen, bangen Stunden, 
Da im Gebete wir mit Dir geweilt — 
Hat Herz dem Herzen inn'ger ſich verbunden, 
Und nie in Liebe ſo beredt wie heut ö 
Strömt das Gebet, daß es zum Himmel eile, 
Und brünſt'ger niemals ward der Ruf erneut: 
Lang’ leb' Eliſabet zu Preußens Heile! 


N. B. 


— In diplomatiſchen Kreiſen iſt die Versicherung einiger öſterreichiſchen 
Organe, als habe Preußen feine Stellung zu den Donau⸗ 
Fürſtenthümern verändert und ſei von der Vertheidigung der 
Unions ⸗Beſtrebungen zurückgetreten, Gegenſtand lebhafter Erörterung 
geworden. Wie es heißt, bereitet unſere Regierung eine halbamtliche 
Erklärung vor, um jene Verſicherung zu widerlegen. 
ER: Berlin, 11. November. [Zur finanziellen Kriſe.] Die 
Kataſtrophe, welche die deſſauer Creditbank ereilt hat, iſt von 
Einſichtigen ſchon ſeit Jahr und Tag vorhergeſehen worden. Herr 
Nulandt, der ein glänzendes Talent für Svekulationen und noch mehr 
Muth als Talent hat, betheiligte ſich zu einer Zeit, als die Verhält⸗ 
niſſe noch gut waren und Niemand eine Krifis, fürchten konnte, an 
allen nur möglichen Unternehmungen (Bergwerken, Spinnereien u. ſ. w.) 
mit ſehr bedeutenden Kapitalien, ſo daß der ruhige, ſtets an die Zukunft 
denkende und die Laſt übernommener Verpflichtungen richtig erwägende 
Geſchäftsmann feiner Spekulationsluſt nur kopfſchüttelnd folgen konnte. 
Was mögen ihm allein die jafiser Bankaktien und die Erhaltung ihres 
Courſes gekoſtet haben! Nun ſchlug mit einemmale die Situation um: 
in raſcher Folge erlebten wir die Wirkungen der Ueberſpekulation im 
Zollverein, das Banknotenverbot, indiſchen Krieg und amerikaniſche 
Geldkriſis. Was nunmehr in Deſſau vorgegangen fein mag, entzieht 
ſich wohl der ſchriftlichen Schilderung; wir hören nur, daß dem Prä⸗ 
ſident des Verwaltungsrathes, Hrn. Nulandt, eine Friſt von wenigen 
Tagen, dann von wenigen Stunden, endlich von fünfzehn Minuten zu 
ſeinem Rücktritt geſtellt wurde. Mit ihm ſchieden die beiden Direkto⸗ 
ren aus, auf die er, ſo wie auf verſchiedene Mitglieder des Verwal⸗ 
tungsrathes, unbedingten Einfluß ausgeübt hatte. Der ehemalige 
Staatsminiſter v. Goßler hatte nur eine ſchwache Stimme bei der 
Leitung der Geſchäfte, arbeitete nach Beamtenart viel zu Hauſe, folgte 
dem Stern des Präfidenten und verlor drei Viertheile feines bedeuten⸗ 
den Privatvermögens, fo daß er jetzt mit einem geretteten Reſt von 
etwa 120,000 Thlr. auf ſein Landgut gegangen iſt. Von dem ein⸗ 
gezahlten Kapital ift notoriſch ſchon jetzt mindeſtens die Hälfte verlo⸗ 
ren; es kann aber noch ſchlimmer kommen. Hr. Nulandt bleibt in 
ſeiner Stellung zur deſſauer Bank; die Verantwortlichkeit für das 
Schickſal des anderen Inſtitutes wird nicht von ihm, ſondern von der 
Geſammtheit der Direktoren und Verwaltungsräthe getragen. Die 
beiden neuen Direktoren, die nach Deſſau gehen, treten ein ſehr ſchwie⸗ 
riges Geſchäft an; aber zum wenigſten hat Hr. Oſſent, der früher die 
Diskontogeſellſchaft an der berliner Börſe vertrat, ſich vorgeſehen und 
ſich für den Fall, daß die Sachen ſchief gehen, ein Abſtandsgeld von 
25,000 Thlr. ausbedungen. — Das Gerücht, nach welchem die Solvenz 
des großen Hauſes Merck in Hamburg in Frage ſtand, hat ſich als 
vollkommen unbegründet erwieſen. Schließlich laſſen Sie ſich noch 
einen Zug aus der amerikaniſchen Geldkriſis erzählen. Der Chef des 
Hauſes Blanchard in Boſton, das mehrere Millionen beſitzt, brauchte 
an einem der ſchlimmſten Tage 300,000 Dollars und bot 1000 D. 
tägliche Zinſen, die er ein Jahr hindurch zahlen wollte! Er konnte 
die Summe nicht bekommen. Am Tage darauf war er wieder zah⸗ 
lungsfähig. f 

erlin, 10. Novbr. [Die lauenburger $ if i 
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a erzogthums Lauenburg unterſchriebene Beſchwerdeſchrift, welche der 
eutſchen 
furt überreicht worden iſt, wurde ihres Umfangs wegen als Manuſtript gedruckt. 
Sie füllt 31 Seiten groß Quart die dazu gehörigen Anlagen 1. ew l find 
81 Seiten ſtark. Als Verfaſſer bezeichnet man den Dr. Goldschmidt; ſelbſtver⸗ 
ſtändlich durfte es jedoch ſein, daß dieſer Rechtsgelehrte von Juristen und 
Staatsmännern des Herzogthums bei Abfaſſung derſelben unterjtüßt en en 
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iſt. Die „Allg. 31g.“ giebt eine Ueberſicht des mit großer Grünblichtei 


Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf _ 


undesverſammlung von dem Dr. jur. Advokat Gosch in Frank⸗ 


22 one __ en 


* 
P butler wie politiſcher Beziehung ausgearbeiteten Aktenſtücks. Es nimmt 
ſſelbe die londoner und warſchauer Protokolle zum Ausgangspunkt, durch 
welche die 8 5 der däniſchen Monarchie und die Einheit der Erbfolge feſt⸗ 
geſetzt worden ei. Ueber das fernere Schickſal der Herzogthümer aber 115 da⸗ 
mals im Allgemeinen beſtimmt (§ 3 und 4 des londoner Protokolls vom 2ten 
Auguſt 1850), daß der deutſche Bund und die deutſchen Großmächte mit Dä⸗ 
gnemark Maßregeln vereinbaren ſollen, um die grundgeſetzlichen Rechte des 
Bundes zu ſichern, und zu verhüten, daß die Herzogthümer Holſtein und Lauen⸗ 
burg bei Realiſirung des Geſammtſtaats in ein unangemeſſenes Verhältnnß zu 
dieſem träten. Die Schrift weiſt, auf dieſem Fundament weiter bauend, nach, 
daß durch die Verhandlungen zwiſchen Dänemark und den Großmächten haupt⸗ 
ſächlich vs Punkte als feſtgeſtellt zu betrachten feien, woraus deutlich hervor⸗ 
gehe, daß Dänemark ſelbſt nur an die Konſtituirung eines Geſammtſtaats und 
nicht an die Schöpfung eines Einheitsſtaates gedacht haben könne. Dies gehe 
daraus unzweifelhaft Ye, daß die deutſchen Mächte bezüglich Schleswigs 
(als des vorzüglichſten Zankapfels) der „Krone“, nicht aber dem „Lande“ die 
Inkorporporakion nachgelaſſen haben. Die Beſchwerdeführer geben nun zunächſt 
ſelbſt zu, daß in den Verhandlungen zwiſchen Dänemark und Deutſchland über 
die Organiſation des neuzuſchaffenden Geſammtſtgats keine direkten Beſtimmun⸗ 
gen getroffen worden ſeien, aber die negativen Verpflichtungen, welche Däne⸗ 
mark ſich auferlegt, ſtünden vollkommen in Harmonie mit dem Begriff und 
Wee eines Geſammtſtaates. Die allgemein juriſtiſche Theorie über deſſen 
10 unterſucht die Schrift mit Gründlichkeit. und erklärt bei Anwendung 
Dieſer Theorie auf den gegebenen Fall nur die Frage als eine offene: wie die 
Regierung der gemeinſamen Angelegenheiten eines Geſammtſtaats eingerichtet 
werden ſolle. Die Stände äußern ihre „ehrerbietige“ Anſicht darüber dahin, 
daß bei jeder Regierungsform, welche in einem Gejammtitaat für die allgemei⸗ 
5 Angelegenheiten aufgeſtellt wird, es unerläßlich ſei, daß durch ſie kein Lan⸗ 
heil dem ändern untergeordnet wird. Nachdem die Beſchwerdeführer den 
Beweis erhracht zu haben glauben, daß die Verhandlungen zwiſchen den beiden 
deutſchen Großmächten und der däniſchen Regierung überall den Begriff des 
Geſammtſtaats feſtgehalten haben, wird die Frage aufgeworfen: ob Dänemark 
in dieſem Sinne ſeine übernommenen Verpflichtungen erfüllt habe. 
Kritik der däniſchen Politik in Bezug auf die Herzogthümer im allgemeinen be⸗ 
ſchränkt ſich die Schrift vorzugsweiſe folgende drei Punkte als ſolche, wodurch 
ihte Rechte gekränkt worden, aufzuftellen: 1) daß mit der Ritter⸗ und Landſchaft 
über die Verfaſſung vom 2. Oktober 1855 und das neue Wahlgeſetz vorher 
nicht auf verfaſſungsmäßigem Wege verhandelt worden ſei; 2) daß man das 
Bac unn in der Geſammtvertretung der Monarchie dem „Landestheil“ Dä⸗ 
nemark untergeordnet habe; und daß 3) die Selbſtſtändigkeit und innere Ver⸗ 
joffen des Herzogthums durch die allgemeine Verfaſſung ꝛc. verletzt worden 
ei. Die folgenden drei Hauptpunkte entiprechen in der ſpeziellen Ausführung 
den obigen drei Beſchwerdepunkten, und erbringen auf Grund giltiger Geſetze 
den Beweis der däniſchen Ungerechtigkeit und Gewaltthätigkeit. Den Schluß 
bildet ein auf Grund der rechtlichen Deduktionen ſcharf ausgeprägtes Reſume, 
das im großen Ganzen die Ungerechtigkeit der däniſchen Politik ſchildert, woran 
ſie dann die Bitte reiht, daß die Verfaſſung vom 2. Oktober 1855 in Bezug 
auf das Herzogthum Lauenburg außer Wirkſamkeit trete, und bei der däniſchen 
Regierung dahin gewirkt werde, daß an ihre Stelle andere Beſtimmungen tre⸗ 
ten, welche die Gleichberechtigung des Herzogthums in der Gejammtverfaffung 
und die Selbſtſtändigkeit ſeiner beſondern Verfaſſung herſtellen und garantiren, 


180 
[Zur Tages⸗Chronik.] Aeußerem Vernehmen nach werden 
Se. Majeftät der König zunächſt noch nicht nach Schloß Charlotten- 
burg, ſondern nach dem Stadtſchloß in Potsdam überſiedeln. Ueber 
das Befinden Sr. Majeftät verlautete in den letzten Tagen nur Gün⸗ 
ſtiges. — In der am 5. abgehaltenen General⸗Verſammlung des 
Treubundes wurden unter entſprechenden Feierlichkeiten und in An⸗ 
weſenheit des Miniſterpräſidenten, Herrn v. Manteuffel, 50 neue Mit⸗ 
glieder aufgenommen. — Der aus dem Ladendorff'ſchen Hochverraths— 
Prozeſſe bekannte Dr. med. Falkenthal iſt, hieſigen Blättern zu⸗ 
folge, vorgeſtern in det Behauſung ſeines Stiefbruders an der Zucker⸗ 
Ruhr geſtorben. — Die beiden ſtädtiſchen Behörden haben den vor 
kurzem als Mitglied des Magiſtrats ausgeſchiedenen Stadtrath Pie⸗ 
per, in Anerkennung feiner langjährigen und vielſeitigen Dienſte um 
das ſtädtiſche Intereſſe, zum Stadtälteſten hieſiger Stadt ernannt 
und ihm das hierüber ausgefertigte Diplom vorgeſtern durch eine De⸗ 
putation unter Führung des Oberbürgermeiſters Krausnick überreichen 
laſſen. — Außer dem Schaden an dem Dachſtuhle, der, wie bereits 
erwähnt, auf circa 8000 Thlr. ſich beläuft, beträgt der nun abge: 
ſchätzte Verluſt an Montirungsſtücken u. ſ. w. bei dem neulichen 
Brande in der Kaiſer⸗Franz⸗Grenadier-Kaſerne 25,000 Thlr. 

ö 5 (B. Bl.) 
Der Stadt⸗Syndikus Zeigermann zu Guben iſt der von der dortigen 
Stadtverordneten⸗Verſammlung getroffenen Wahl gemäß als unbeſoldeter Bei⸗ 
geordneter der Stadt Guben fut eine ſechsjährige Amtsdauer allerhoͤchſt beſtä⸗ 
ligt worden. — Der auf dem Provinzial⸗Landtage im Stande der Städte ver⸗ 
teetenen Gemeinde Hitdorf, im Kreiſe Solingen des Regierungs⸗Bezirks Düffel- 
1 do „ iſt, dem Antrage derſelben gemäß, nach bewirkter Ausſcheidung aus ihrem 
bisherigen Bürgermeiſterei⸗Verbande, die Städte⸗Ordnung für die Rheinprovinz 
vom 15. Mai 18546 verliehen worden. — Der Verwaltung des Armenfonds 
des Kirchſpiels Beelen, im Kreiſe Warendorf, iſt zur Annahme des von dem 
Schuhmacher Bernhard Heinrich Rothofe aus Beelen laut Teſtaments dem ge⸗ 
dachten Fonds vermachten geſammten Nachlaſſes, mit Ausſchluß eines der Kirche 


3 


Nach einer 


29536 
Deutſchla n d. 
Frankfurt a. M., 10. November. 


der beregten Angelegenheit zum Ausdruck gebracht. 


gen bilden wird. 


3) die Grenzregulirungsfrage. 
Seeland ſteht, die Dannebrogfahne und das däniſche Kommando cin: 
auf daſſelbe nicht erſtreckt hat. Dieſer Zuſtand bedarf ebenſo ſehr einer 


ſeitens des Bundes interimiſtiſch geordneten Unterſtützungs⸗ Ver⸗ 
hältniſſe der invaliden Offiziere der ehemaligen ſchleswig⸗hol⸗ 


Kabinets⸗Ordre vom 14. April 1851 eine nothwendige Unterſtützung 
für die Dauer ihrer Hllfsbedürftigkeit und zu dieſem Behufe die Bil: 
dung eines Fonds von jahrlich 60,000 Thlr. aus Staatsmitteln zuge⸗ 
ſichert. Später hat der Vollzug dieſer allerhöchſten Anordnung zu 
Gunſten der ſchleswig⸗holſteiniſchen Offiziere Anſtand gefunden, und die 
Bundestags⸗Verſammlung hat daher durch Beſchluß vom 6. April 
1854 die Gewährung der der däniſchen Krone obliegenden Penſionen 
vorläufig und bis auf Weiteres auf Bundesfonds übernommen. Die 
Zahlung iſt vom 1. Januar 1854 ab erfolgt; wegen der Nachzahlung 
der für die Jahre 1852 und 1853 nicht gewährten Beträge hat be: 
kanntlich Oldenburg bereits im Mai d. J. einen Aatrag geſtellt, über 
den die Abſtimmung bis jetzt noch ausgeſetzt worden iſt. — Was 
endlich die Regulirung der Grenze zwiſchen Schleswig und 
Holſtein betrifft, fo haben die Verhandlungen der desfalls im Jahre 
1851 gebildeten Kommiſſion bekanntlich zu keiner Verſtändigung 
zwiſchen den däniſchen und deutſchen Mitgliedern geführt, und es 
iſt daher von Preußen und Oeſterreich bereits in der Vorlage vom 
29. Juli 1852 im Einverſtändniß mit Dänemark darauf hingewieſen, 
daß dieſe Streitfrage ſich zur Erledigung im ſchiedsrichterlichen Ver⸗ 
fahren eigene. — Wir beſchränken uns für heute auf dieſe Andeutungen, 
welche weiter auszuführen ſich wohl demnächſt noch mehrfach Anlaß 
darbieten wird. 8 (Zeit.) 
Leipzig, 11.November, Die zweite diesjährige Verſammlung des hieſigen 
Zweigvereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung wurde, da am 6. November 


das Lokal anderweit beſetzt war, geſtern Abend im Saale der erſten Bürger⸗ 


ſchule abgehalten. Nachdem der Vorſitzende, Archidiakonus Dr, Tempel, mit 
Gebet begonnen hatte, nahm er in ſeiner Anſprache den Schwedenkönig, 
von deſſen Todestage die Verſammlung diesmal auf Luther's Geburts⸗ 
tag verlegt worden ſei, gegen mancherlei Angriffe in Schutz, die ihm 
päpſtliche und Eroberungsgelüſte untergeſchoben und ihn mit Napoleon vergli⸗ 
chen, ja unter denſelben geſtellt hätten, und ſchilderte an Beiſpielen ſeine Fröm⸗ 
migkeit und Demuth. Uebergehend zu dem nunmehr 25jährigen Beſtehen des 
Vereins als lebendigen Denkmals, bevorwortete der Sprecher die nächſtens zu 
empfehlende Errichtung eines Frauen⸗Vereins, dergleichen in einer Anzahl von 
Städten ſchon beſtehen, und gedachte ſodann des kürzlich verſtorbenen Dr, 
Großmann, der dieſen Tag leider nicht habe erleben können, und deſſen Ver⸗ 
mächtniß an den Verein, ausgeſprochen gegen ſeinen Sohn, jetzt vorgetragen 
wurde, worin er zu Glaube, Einigkeit und Thätigleit aufforderte, bei aller Ver⸗ 
einigung von Lutheranern, Reformirten und Unirten aber nicht wünſchte, daß 
der Verein „Kirche mache, am wenigſten Mengerei“. Auch wurde mitgetheilt, wie 
ſein auf dem Sterbebett geſprochenes Gebet, nachdem es Kirche, Vaterland, 
Stadt ꝛc. umfaßt, ſich zuletzt noch beſonders auf den Verein erſtreckt habe. 


[Zur holſteiniſchen 
Angelegenheit.] Die hervortretende Bedeutung, welche der Bundes⸗ 
tag den überelbiſchen Herzogthümern zu widmen entſchloſſen iſt, bekun⸗ 
det ſich deutlich in der Zuſammenſetzung des Ausſchuſſes; in demſelben 
befinden ſich — wie bisher noch nie, nicht einmal bei der orientaliſchen 
Angelegenheit, der Fall — die vier Königreiche; kann man dieſelben 
als die, Vertreter Nord-, Mittel- und Suͤddeutſchlands betrachten, ſo 
iſt durch dieſe Kombination zugleich der allgemein deutſche Charakter 
Daß unter dieſen 
Umſtänden die Berathungen des Ausſchuſſes eine überwiegende Bedeu— 
tung haben, leuchtet ein, wenngleich bei ihnen die Geſandten nur ihre 
perſönlichen Auffaſſungen und nicht die Vota ihrer Höfe darlegen. 
Man ſieht daher den Verhandlungen des Ausſchuſſes, welche in dieſer 
Woche wohl beginnen werden, mit Spannung entgegen. Das Material, 
welches demſelben zur Bearbeitung vorliegt, iſt ein ſo umfangreiches 
und vielſeitiges, daß die Ordnung und Sichtung deſſelben, ſo wie die 
Aufſtellung allgemeiner leitender Geſichtspunkte für den demnächſtigen 
Gang der Verhandlungen, wohl den Gegenſtand der erſten Berathun⸗ 
Der vorgängige Entwurf eines ſolchen Dispoſitions⸗ 
plans iſt um ſo erforderlicher, als mit der eigentlichen Verfaſſungsfrage 
mehrere andere Angelegenheiten zuſammenhängen, die ſeit längerer Zeit 
ihrer definitiven Erledigung harren. Hierher gehören namentlich 1) das 
holſtein⸗lauenburgiſche Bundes-Kontingent, 2) die den ehemaligen Offi⸗ 
zieren der ſchleswig⸗holſteinſchen Armee zu gewährenden Penſionen und 
Es iſt bekannt, daß bei dem holſtein⸗ 
ſchen Kontingent, welches gegenwärtig in Kopenhagen und auf 


geführt iſt, ſo wie daß die Bundes⸗Inſpizirung im Jahre 1853 ſich 


den Bundesbeſtimmungen entſprechenden Regulirung, wie die bisher 


ſteiniſchen Armee. Den Letzteren war nämlich durch königl. däniſche 


. 


in drei Exemplaren geſchenktes Bild des Guſtav⸗Adolph⸗Denkmals aufmerkſam 
gemacht, deſſen Ertrag zur Unterſtützung eines mittelloſen, in Deutſchland ſtu⸗ 
direnden Theologen aus katholiſchen Ländern beſtimmt ſei. Diakonus Wille er⸗ 
ſtattete nun Bericht über die im Auguſt d. J. in Reichenbach abgehaltene 
Hauptverſammlung, welche außer den Predigten Großmann's jun. aus Grimma 
und Tempels aus einer umfaſſenden Berichterſtattung beſtanden habe und ein 


Feſt voll Würde und Liebe, voll Wehmuth über Großmann's Verluſt, doch 
auch voll Zuverſicht über das Beſtehen feines Werkes geweſen ſei. Die Ein: 


nahmen des Hauptvereins haben an 20,000 Thlr. betragen, wovon diesmal 
800 Thlr. verausgabt und an die Gemeinden zu u da liz Kommotau, Alt: 
Zippno Bingen, Schlagmünd ꝛc. vertheilt und zu dem Liebeswerke verwandt 
worden ſind. Die Zahl der dazu gehörigen Zweigvereine beträgt gegenwärtig 
52, und aus mehrern derſelben wurden manche rührende Züge von Bereitwil⸗ 
ligkeit zum Geben mitgetheilt, wie aus Chemnitz, wo die Konfirmandinnen und 
einige andere Jungfrauen einen herrlichen Teppich geſtickt und der armen Ge⸗ 
meinde Laaz in Oberungarn als Altardecke geſchenkt; aus Burgſtädt, wo die 
Einnahmen in wenig Jahren ſich von 11 auf 60 Thlr. erhöht haben, weil an: 
geſehene Männer ſelbſt das Sammeln beſorgen, aus Neuſtädtel, wo ein armer 
Bergmann, der für ſich und ſeine Familie nur 1½ Thlr. wöchentlich verdient, 
doch 5 Sgr. beigeſteuert, aus Eibenſtock, wo Jungfrauen ſich der Sammlung 
unterzogen und 64 Thlr. zuſammengebracht, aus Reichenbach ſelbſt, wo eine 
arme, von dem Sammelboten ſchon mehrere Fahre übergangene Wittwe dem eben 
verſammelten Hauptverein einen blanken Thaler, und zwei Knaben, angeſpornt 
durch ein ähnliches Beiſpiel, von dem fie geleſen, aus ihrem geringen väterli⸗ 
chen Erbtheil einen Dukaten überbracht ze. Bei alledem hatte ſich noch große 
Noth vieler Gemeinden herausgeſtellt; der armen Gemeinde zu Weſtheim in 
Weſtpreußen z. B. hatte ſich, als der katholiſche Gaſtwirth ihr das Lokal gekün⸗ 
digt, ein Jude erbarmen müſſen. Dieſem Berichte folgte der des Diakonus 
Valentiner über die am 31. Auguſt und den erſten Tagen des September ab⸗ 
gehaltene Verſammlung des Geſammtvereins in Kaſſel, wo man ebenfalls Groß⸗ 
mann's Hinſcheiden betrauert und aus ſeinen letzten Worten den Vorwurf der 
Glaubensloſigkeit des Vereins widerlegt hatte. Es waren daſelbſt 43 Haupt: 
vereine durch 63 Abgeordnete aus deutſchen und außerdeutſchen Ländern ver⸗ 
treten geweſen; eine von Spohr geleitete muſikaliſche Aufführung und die Feſt⸗ 
predigt Dr. 3 aus Darmſtadt hatten dem Ganzen die Weihe ge⸗ 
geben. Nach dem durch Paſtor Howard von hier daſelbſt gegebenen Bericht 
hatten ſich im vergangenen Jahre die Zweigvereine zahlreich vermehrt (in Hol⸗ 
ſtein allein von 6 auf 45); Frauenvereine, denen der Sprecher ſelbſt das Wort 
redete, waren im Entſtehen begriffen und die eingegangenen Gaben, 13,000 Thlr. 
mehr als früher, hatten die Höhe von 101,793 Thlrn. erreicht, womit 242 Ge⸗ 
meinden in Deutſchland und 138 in andern Ländern unterſtützt worden waren. 
Die geſammte Einnahme in 25 Jahren beläuft ſich bereits auf 970,000 Thlr., 
die Zahl der unterſtützten Gemeinden auf 850. Zeugniſſe aus Schweden, der 
Schweiz, Frankreich, Ungarn und dem bisher dem Vereine noch fremden Eng⸗ 
land hatten die Verbreitung deſſelben bewieſen. Das Liebeswerk, zu dem 4913 Thlr. 
eingegangen waren, hatte man nach einigem Schwanken für Deutz bei Köln 
beſtimmt. Endlich war der hieſige Oberkatechet Naumann an Dr. Großmann's 
Stelle in den Centralvorſtand gewählt und Leipzig zum nächſten Verſammlungs⸗ 
ort auserſehen worden. Laut der hierauf von dem Kaſſirer, Herrn Kaufmann 
Rus, vorgetragenen Rechnung hat die Einnahme des hieſigen Zweigvereins die 
aller frühern Jahre überſtiegen und aus der Stadt 2368 Thlr., vom Lande 
329 Thlr. betragen, ſo daß der einer ſehr armen Gemeinde zugekommene Reſt 
deſſen, worüber der bieſige Verein verfügt (im Auguſt nur 120 Thlr. geſchätzt), 
ſich auf 177 Thlr. erhöht hat. Mit der Ernennung zweier Reviſoren der Rech⸗ 
nung und der Wiedererwählung vier ausſcheidender Vorſtandsmitglieder durch 
Acclamation wurde die Verhandlung beſchloſſen. (D. A. 3.) 


- Oeſterrei ch. 


4 Wien, 11. November. Zu Ehren des hier anweſenden Hrn. 
v. Leſſeps (Leiter des Suez⸗Kanal⸗Durchſtichs), findet heut in einem 
der erſten Hotels der Reſidenz ein Feſtdiner ſtatt, zu welchem nebſt 
vielen andern Notabilitäten auch die Herren Miniſter Baron v. Bruck 
und Ritter v. Toggenburg geladen find. — Die Nationalbank trifft 


neuen Münzfuß. Die Zeichnungen werden demnächſt endgiltig feſtge— 
ſtellt und in Kupfer geſtochen Werben of endgiltig feſtg 

Wie die „Preſſe“ erfährt, hat der Verwaltungsrath der hieſigen 
Creditanſtalt in einer ſeiner letzten Sitzungen ein aus drei Mitglie⸗ 


dringlichen Vorkommniſſen zur Seite zu ſtehen. 

+ Wien, 11. Nov. Die heute publizirte kaiſerl. Verordnung, 
womit die Anſtellung der Direktoren, Religionslehrer und 
Lehrer an den kathol. Volksſchulen in Ungarn geordnet wird, 
bildet einen wichtigen Akt in dem Schulweſen Ungarns; die bisherigen 
unklaren und zweifelhaften Beſtimmungen in Bezug auf die Volksſchul⸗ 
lehrer Ungarns werden behoben, und es treten an deren Stelle dieſel⸗ 
ben Einrichtungen, welche in andern Kronländern beſtehen. Wenn 
irgend eine Verbeſſerung Noth that, ſo war es in dieſer Beziehung in 
Ungarn der Fall und es iſt damit ein erfreulicher Fortſchritt für die 
Kultivirung dieſes Kronlandes geſchehen. — In dem hieſigen Schot⸗ 
tenkloſter — dem älteſten und angeſehenſten in Wien — wird ge⸗ 
genwärtig eine kanoniſche Viſitation durch den Biſchof von 
Levante vorgenommen. Es ſoll ſich auch hier, wie jüngſt bei den 


zu Beelen ausgeſetzten Legats von 100 Thalern die allerhöchſte landesherrliche ; ' 
Gen 25 (5. C.) Hierauf wurden die Anweſenden auf ein dem Verein durch ein älteres Mitglied Dominikanern, um die Durchführung der alten ſtrengen Ordensregeln 


ehmigung ertheilt. 
— . ͤͤ— . AO FESTEN TRITT EIRTIRE STIER ERERTZ AERTECHPSERT RER TEEN BREENSTHPTLSGRTBRENT LEADER eee eee, 


Eine Epifode aus dem indiſchen Aufſtand. 


Der Geſchichtsſchreiber, der einſt den indiſchen Aufſtand zu beſchrei⸗ 
ben hat, wird, jo. ſchwer es ihm auch vielleicht noch ſein mag, die ver⸗ 
ſchlungenen Fäden zu entwirren, aus denen das ſchauerliche Drama 
gewebt wurde, das ſich in den verfloſſenen Monaten vor unſern Augen 
entwickelt hat, — er wird ſich über Mangel an Darſtellungen der 
einzelnen Vorfälle ſchwerlich beklagen können. Die engliſchen Zeitungen 
bringen faſt täglich ausführliche Berichte, in denen die Gefahren und 
Leiden ihrer Landsleute auf den zahlreichen Stationen im Innern des 
Landes geſchildert find. Unter dieſen Schilderungen it eine aus Fut⸗ 
tehgur, einer kleinen Militärſtation am oberen Ganges, deshalb beſon⸗ 
ders intereſſant, weil ſie in einem kleinen Rahmen uns alle Momente 
wiederholt, die in dem indiſchen Aufſtande unſere Theilnahme und un— 
ſeren Abſcheu erregt haben. N 

Am 3. Juni kam die Kunde von der Meuterei der Truppen in 
Djadjehanpur und Bareilly nach Futtehgur. Ein Trupp von Meute: 
rern aus Aude, ſo wurde ferner gemeldet, Infanterie ſowohl wie Ka⸗ 
vallerie, rücke auf Futtehgur. Dieſe Nachrichten erregten große Be⸗ 
ſtürzung. Dem 10. Regiment, das in Futtehgur ſtand, war nicht zu 
trauen; unter den Soldaten ging ſchon die Parole von Mund zu 
Mund, ſobald ein anderes Korps ankäme, würden, fie ebenfalls ſich 
empören, alle Europäer ermorden; nur ihre Offiziere wollten fie ſcho⸗ 
nen. In der Nacht hielten die Engländer eine Berathung und kamen 
zu dem Entſchluß, die Frauen und Kinder ſofort in Booten nach Khan⸗ 
pur hinabzuſenden, da man den Fluß noch für frei hielt. Unter Lei⸗ 
tung der Ortsbehörde ſchifften ſich die Flüchtlinge ein, denen ſich ein 
Theil der Offiziere des 10. Regiments zugeſellte. Das Regiment hatte 
ſchen die Fahne der Empörung aufgepflanzt, die Offiziere verjagt und 
den Oberſten mißhandelt. Am nächſten Tage trafen die Reiſenden 
gleich auf Hinderniſſe, man vernahm, daß meuteriſche Truppen aus 
Aude den Fluß paſſiren ſollten, und um weniger Aufſehen zu machen, 
trennten ſich die Flüchtigen: ein Theil, 126 an der Zahl, ſetzte den 
Weg nach Khanpur fort, das fie glücklich erreichten, um ein ſchreckliches 
Ende durch Nena Sahib zu finden; die kleinene Zahl blieb unter dem 
Schutz des Gurhi von Dhurrumpur, nicht weit von der Station, die 
fie verlaſſen, und als die Nachricht kam, daß es dem Oberſten gelun⸗ 

gen ſei, das Regiment zum Gehorſen zurtctzuführen, kehrten fie nach 
Futtehgur zurück und nahmen im Fert ihr Quartier. Am 18. Juni 
wurden fie durch die Botſchaft alarmirt, daß ſich das 10. Regiment 

in offenem Aufſtande befinde, das Gefängniß aufgebrochen und die Ge⸗ 
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fangenen befreit habe. h 
das Regiment ſeinem Oberſt eine Ergebenheitsverſicherung gegeben 
hatte. Der Subadar (Kapitän) hatte erklärt, daß zwar vom 41. Re⸗ 
giment die Aufforderung an ſie ergangen ſei, alle Offiziere zu ermor⸗ 
den, ſich des Schatzes zu bemächtigen und mit dem 41., das jenſeits 
des Fluſſes in geringer Entfernung ſtehe, gemeinſchaftliche Sache zu 
machen, allein das 10. Regiment wäre entſchloſſen, treu zu bleiben 
und das 41. werde einen ſchlechten Empfang bei ihnen finden. Die 
Sipoys halfen dann den Offizieren dabei die Schiffbrücke abzubrechen, 
die auf der andern Seite des Fluſſes befindlichen Boote zu verſenken, 
um die Meuterer zu verhindern, den Strom zu paſſiren. Alles dieſes 
war nur Verſtellung geweſen, um die Engländer in Sorgloſigkeit zu 
wiegen. Kaum zeigte ſich das meuteriſche 41. Regiment, als die Si⸗ 
voys vom 10. und die Kanoniere ſich ihm anſchloſſen, nach dem Pa⸗ 
laſt des Nawab marſchirten und die Fahnen des Regiments ihm zu 
Füßen legten. Der Nawab nahm die ihm angetragene Ehre zuerſt 
nicht an, verſprach aber, daß wenn man ihm den Schatz bringe, er 
fie in feinen Sold nehmen wollte. Die Sipoys ließen ſich aber nicht 
um ihre Beute prellen, marſchirten nach dem Paradeplatze zurück, ſa⸗ 
lutirten ihre Fahnen mit 21 Schüſſen und vertheilten das Geld unter 
fih. Dann löſte ſich das 10. Regiment auf, ein Theil zog in Haufen 
nach Aude, andere gingen in Trupps von zwei und drei in ihre Hei⸗ 
math; die letzten wurden vom 41. gemordet, das darüber erbittert war, 
daß man es nicht zu der Theilung des Schatzes zugelaſſen hatte. 

Die Rettung der Europäer beruhte nun auf der Vertheidigung des 
Forts, in welches fie ſich zurückgezogen hatten, denn der Fluß war in: 
zwiſchen fo niedrig g worden, daß an Flucht in Booten nicht mehr zu 
denken war. Unter den mehr als 100 Engländern, die ſich in der 
kleinen Citadelle zuſammenfanden, waren nur etwa 33 kampffähige 
Männer, die ſofort alle Vorbereitungen zur Vertheidigung trafen. Ein 
mit Kartätſchen geladener Sechspfünder war vor dem Thorwege auf: 
gepflanzt, 300 Flinten, die man vorfand, vertheilt und ſämmtlich ge⸗ 
laden. Leider hatte die Beſatzung bei dieſer Beſchäftigung ſchon den 
erſten Verluſt, ein zufällig abgehender Schuß traf Mr. Thornhill und 
machte ihn dienſtunfähig. Die vorräthige Munition war nur ſpärlich. 
Sechs Kiſten mit ſcharfen Patronen war das werthvollſte. Eine An- 
zahl Patronen ohne Kugeln mußte das Pulver für die Geſchütze herge⸗ 
ben. Schrauben, Hammer und anderes altes Eiſen lieferte das Ma- 
terial zu Kartätſchen. Das kleine Korps theilte ſich dann in drei Ab⸗ 
theilungen, jede unter Befehl eines Offiziers. Oberſt Smith vom 10. 
leitete das Ganze. Der erſte Tag verfloß in Ruhe; man vernahm 
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Die Botſchaft war um fo überraſchender, als nur, daß das 41. Regiment in der Nähe Stellung genommen‘ habe 


und Anſtalten zum Angriffe treffe. Auch die Nacht verging ruhig. 
Pikets hielten in jeder Baſtion Wache. Am Morgen ward ein Drei⸗ 
pfünder, Abends ein Neunpfünder in Pojition gebracht, daneben Le⸗ 
bensmittel aufgeſpeichert und Alles verſucht, die Feſtung fo gut wie 
möglich gegen jeden Angriff des 41. Regiments in Vertheidigungs⸗ 
zuſtand zu verſetzen. Sechs Geſchütze, darunter ein Vierundzwan⸗ 
zig⸗ und ein Achtzehnpfünder ſtanden aufgefahren, als die Feind⸗ 
ſeligkeiten eröffnet wurden. Einige Schüſſe, auf Culies, die da: 
mit beſchäftigt waren, außerhalb des Forts Mauerwerk nieder⸗ 
zureißen, waren das erſte Signal. „Am nächſten Morgen — ſchreibt 
der Erzähler — wurde der Kampf ernſtlicher. Mit zwei Geſchützen 
eröffneten die Meuterer das Feuer in aller Frühe, als es noch zu 
dunkel war, um zielen zu können. Im Laufe des Tages vertheilten 
ſich die Soys hinter Bäume, Sträucher und andere Gegenſtände, 
die ihnen Deckung gaben, und unterhielten ein beſtändiges Musketen⸗ 
feuer auf uns. Wir mußten fie gewähren laſſen, weil es nicht möglich 
war, ihnen beizukommen. Glücklicherweiſe that ihr Feuer wenig Scha⸗ 
den. Der folgende Tag und noch vier andere verliefen in ähnlicher 
Weiſe. Dann änderte der Feind ſeine Angriffsweiſe. Eine Abtheilung 
Schützen ſetzte ſich in den Häuſern eines nahegelegenen Dorfes feſt, 
von deren Dächern ein mörderifches Feuer auf uns unterhalten wurde. 
Eine andere Abtheilung hatte ſich ſogar in einem Gebäude, das nur 
60 bis 70 Yards von den Baſtionen entfernt war, eingeniſtet und 
machte den Gebrauch unſerer Geſchütze faſt unmöglich, da Niemand im 
Fort es wagen durfte, den Kopf über die Wälle zu erheben, um die 
Kanonen zu richten.“ Kapitän Philmore, Mr. Sutherland und zwei 
Diener wurden verwundet, der Bruder des Erzählers erhielt ſeine 
Todeswunde neben einem Geſchütze, Oberſt Tucker fiel an derſelben 
Stelle am nächſten Tage. Beide wurden in einem Grabe beerdigt. 
Die Belagerer verſuchten nun ihre Schützen noch näher zu bringen, 
rückten ein Bruſtwerk heran, das durch einen glücklichen Kartätſchenſchuß 
aus dem Fort zerſprengt wurde, und mit ihm fielen ein Dutzend Si: 
poys. Sie verſuchten daſſelbe nicht noch einmal, aber verſchafften ſich 
den Beiſtand einiger Sappeure und Mineure. Mit deren Hilfe dran⸗ 
gen die Meuterer in den am Fuße der Citadelle gelegenen Holzhof, 
der voll Holz und Stroh lag, wir ſchoſſen das Holz in Brand und 
vertrieben ſie. Dann begannen ſie eine Mine zu graben; zwei Nächte 
wurden daran gearbeitet, am dritten Morgen ſprang ſie. Das Fort 
erbebte, Alle ſahen ihr Ende vor ſich; bei näherer Betrachtung ergab 
ſich jedoch, daß nur 6 Vards von der Mauer aufgeflogen waren, die 
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des heil. Benedikt handeln. — Aus Anlaß des Konkordates ſteht eine 
bedeutende Abänderung der Maßregel in Bezug auf die Beerdigung 
der Selbſtmörder zu erwarten. Die Beerdigung der Selbstmörder 
auf Friedhöfen war früher abhängig von der Feſiſtellung des Thatbe⸗ 
ſtandes, ob derſelbe die That im zurechnungs⸗ oder unzurechnungsfähi⸗ 
gen Zuſtande ausgeführt hat. Die Erhebung des Thatbeſtandes ge: 
ſchah in der Regel durch eine ärztliche Kommiſſion, zu der ein politi⸗ 
ſcher Beamter beigezogen war. War der Selbſtmord im zurechnungs⸗ 
fähigen Zuſtande erfolgt, ſo wurde der Mörder von der Beerdigung 
auf dem Friedhofe ausgeſchloſſen. Im anderen Fall von der politiſchen 
Behörde die Bewilligung zur Beerdigung auf dem Friedhofe ertheilt. 
Nach der zu erwartenden Verordnung wird nun der Kommiſſion zur 
Erhebung des Thatbeſtandes über einen Selbſtmord auch der Pfarrer 
des Ortes beigezogen. Wenn aus den — die That begleitenden Um⸗ 
ſtänden nach der Anſicht des Pfarrers hervorgeht, daß dieſelbe bei Ver⸗ 
nunft und mit Vorſatz geſchehen iſt, und hat der Arzt eine andere 
Meinung, ſo iſt die Entſcheidung der Angelegenheit der Regierung vor⸗ 
zulegen. In allen Fällen ſteht aber dem Pfarrer allein die Bewilli⸗ 
gung zu, ob der Leichnam eines Selbſtmörders auf dem Fried hofe 
beerdigt werden ſoll, oder nicht. Für jene Fälle, wo die Regierung 
ſich die Entſcheidung vorbehält, wird verfügt, daß der Leichnam einſt⸗ 
weilen außerhalb des Friedhofes an einem anſtändigen Orte eingegra⸗ 
ben und erſt nach der Austragung der Differenz zwiſchen dem Arzte 
und dem Pfarrer zur definitiven Beerdigung geſchritten wird. — Herr 
v. Leſſeps, der eifrige Förderer des Projektes zur Durchſtechung des 
Suezkanals, hält ſich hier ſeit mehreren Tagen auf und iſt von Seiten 
der Miniſter Gegenſtand beſonderer Aufmerkſamkeit. Morgen wird 
derſelbe vom Kaiſer in einer beſonderen Audienz empfangen werden. 


Osmaniſches Reich. 

Belgrad, 5. November. [In der gerichtlichen Unter: 
ſuchung] hat der Senator und frühere Miniſter Damianowitſch 
wirklich eingeſtanden, in der Apotheke, mit deren Beſitzer er befreundet 
iſt, während dieſer beim Eſſen war, Gift geſtohlen zu haben, um den 
Fürſten, falls ihn der gedungene Mörder verfehle, bei einer zu ver⸗ 
anſtaltenden Feſtmahlzeit zu vergiften. Daß die Männer, welche an 
der Spitze der Verſchwörung ſtehen, perſönlich unbedeutende und 
ungebildete Männer ſeien, deren Urtheilskraft durch die überſpan⸗ 
ten Vorſtellungen von der Beſtimmung ihres Volksſtammes geſtört 
iſt, nahm man bisher allgemein an. Das Ergebniß der gericht⸗ 
lichen Unterſuchung hat jedoch das Urtheil über ihren moraliſchen 
Werth noch bedeutend herabgeſtimmt. Eben fo tief haben ſich die 
Gefangenen durch ihr Eingeſtändniß herabgeſetzt, da ſie vom Fürſten 
Miloſch Geld empfangen, aber keineswegs die Abſicht gehabt hätten, 
ihm zur Regierung zu verhelfen. Der frühere Senatspräſident Ste⸗ 
phanowitſch ſoll im Verhör erklärt haben, er ſei von dem Glauben 
ausgegangen, im Sinne Rußlands zu handeln. Je weniger auf 
die Ausſagen fo inkonzequenter und faſt ſtumpffinniger Perſonlich⸗ 
keiten Gewicht zu legen iſt, um ſo eher konnte der ruſſiſche Konſul im 
Verein mit dem franzöſiſchen den Schritt wagen, dem Fürſten den Weg 
der Milde und Gnade anzuempfehlen. Man iſt geſpannt darauf, ob 
der Fürſt dieſer Intervention nachgeben wird, zumal man für heute 
die Fällung des Urtheils erwartet. 

Man ſchreibt dem „Pays“ aus den Donau⸗Gegenden, 27. Okt., 
daß die türkiſche Regierung die nöthigen Arbeiten befohlen hat, um 
von der Mündung der Sulina die Trümmer der Schiffe hinwegzu⸗ 
räumen, die dort am 10. Okt. geſcheitert ſind. Man hatte bereits 
einen Kanal ausgeführt, um die Schifffahrt wieder herzuſtellen. 


Afri k a. ' 
Aus Alexandria, 2. Nov., find am 9. Nachrichten in Mar: 
ſeille eingetroffen. Der Dienſt der türkiſchen Dampfer⸗Linie im rothen 
Meere ſoll im Jahre 1858 mit vier Schiffen begonnen werden. Der 
engliſche Poſtdienſt zwiſchen Suez und Kalkutta wird demnächſt durch 
eine Briefpoſt⸗Linie nach den Philippinen erweitert werden. — Der 
Prinz Halim Paſcha iſt beauftragt, den im Dezember in Alexandria 
erwarteten Prinzen Napoleon zu empfangen. 


Aſfien. 
Indien. Während in den übrigen Gebieten der Aufſtand ſich 
im Weſentlichen auf die Sipoys beſchränkt, erhält er innerhalb des 
ehemaligen Königreichs Audh durch die allgemeine Betheiligung der 
Bevölkerung einen eigenthümlichen Charakter. Die Operationen des 


nach der Innenſeite noch ſtand. Eine Kanone ward ſogleich zum 
Schutze des bedrohten Punktes herbeigeſchleppt. „Ich eilte ſofort“, 
ſo fährt der Erzähler fort, „nach dem mir angewieſenen Poſten zurück 
und bemerkte, daß 100 bie 150 Pathnas und Sivoys ſich am Fuße 
der Breſche verſammelt hatten, um einen Sturm zu wagen, ſobald der 
Rauch * Staub ſich gelegt batte. Ehe ich weitere Hilfe herbeirufen 
konnte, gelong es mir, durch Abſchießen von zwei doppelläufigen Flinten 
und acht Musketen, die ein Eingeborner neben mir ſofort wieder lud, 
den Haufen auseinander zu treiben. Ein zweiter Sturmverſuch ward 
dadurch vereitelt, daß ein Schuß den Anführer zu Boden ſtreckte. Am 
ſelben Tage verloren wir unſereu letzten Kanonier; eine Kugel traf ihn 
am Kopfe. Der Feind richtete am nächſten Tage eines ſeiner Geſchütze 
auf die Wohnungen in welchen die Frauen und Kinder untergebracht 
waren; ein Paar Kugeln ſchlugen ein; das andere Geſchütz ſpielte 
gegen das Thor, zerſchlug deſſen Pfosten, doch fingen die dahinter auf: 
gethürmten Säcke und Holzblöcke die Kugeln auf; dann wurden zwei 
unſerer Geſchütze lahm gelegt und eine zweite Mine wurde draußen 
begonnen. Dieſe Entſchloſſenheit des Feindes, der Verluſt dreier un⸗ 
ſerer beſten Leute brach den Muth der Vertheidiger, die erſchöͤpft und 
entkräftet waren. Das Springen der zweiten Mine legte dem Gegner 
zwei Angriffswege gegen uns offen; unſere Lage wurde verzweifelt, 
Wir wandten aufs Neue unſere Blicke auf die Boote, in denen wir 
jetzt um ſo raſcher Rettung zu finden hofften, als der Fluß beträchtlich 
geſtiegen war. Nach reiflicher Ueberlegung kamen wir zum Entſchluſſe, 
das Fort zu räumen. Die Frauen und Kinder theilten wir in drei 
Partien und brachten ſie um Mitternacht in die Boote; dann wurden 
die Pikets eingerufen, um 2 Uhr Nachts vom 4. Juli waren alle ein⸗ 
geſchifft, nachdem wir die Kanonen vernagelt und die noch übrig ge- 
bliebene Munition zerſtört hatten. In guter Ordnung glitten die 
Schiffe dahin aber kaum hatten wir die ſchützenden Mauern der Cita⸗ 
delle hinter uns, als ein Kugelregen uns nachgeſandt wurde, den der 
Schrei „die Ferunghi's fliehen“ begleitete. Eine Meile folgten uns die 
Sipoys, ohne jedoch uns Schaden zu thun, da wir außer Schußbe⸗ 
reich waren. 

Wir waren noch nicht weit gekommen, als wir uns gendthigt 
ſahen, Oberſt Goldies Boot im Stich zu laſſen, da es viel zu groß 
und ſchwer war. Die ſämmtlichen Damen und Kinder wurden dem: 
gemäß in Oberſt Smits Boot gebracht. Das verurſachte einigen 
Aufenthalt, den die Sipoys dazu benutzten, eine Kanone auf die Boote 
zu richten. Die Entfernung war indeß zu groß, als daß ſie uns damit 


hatten ſchaden können; die Kugeln fielen ſämmtlich vor uns ins Waſſer. 
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Generals Havelock gegen Luckno fanden bisher hierin das Haupt-] dem geſchlagenen Feind auf den Ferſen folgten, konnten wir darauf 


hinderniß. Wir geben aus „Daily⸗News“ noch eine nachträgliche 
Schilderung eines Offiziers des Havelockſchen Korps, welche dieſe Ver⸗ 
hältniſſe veranſchaulicht. Derſelbe ſchreibt vom 19. Auguſt: „Am 29. 
Juli bei Tagesanbruch begann der Marſch auf Luckno im Ernſt. Den 
erſten Widerſtand fanden wir bei dem 3 oder 4 Meilen vom Strom 
entlegenen Dorf Unao, aus welchem drei Kanonen ihr Feuer auf uns 
eröffneten. Zwei unſerer Feldſtücke brachten ſie bald zum Schweigen; 
aber als unſere Truppen weiter vorrückten, zeigte eine Linie weißer 
Rauchſtöße aus den das Dorf umgebenden Obftgärten, daß die darin 
verſteckten Schützen mit ihren Luntenflinten uns zu bekämpfen meinten. 
Unſere Tirailleurs vertrieben ſie aus den Gärten in das Dorf, und 
als unſere Leute dies zu ſäubern verſuchten, fließen ſie auf einen Wi⸗ 
derſtand, der ſie in Staunen verſetzte. Dieſe mit Lehmmauern befe⸗ 
ſtigten Dörfer von Audh und ihre kampffertigen Einwohner gehören 
zu den eigenthümlichſten Erſcheinungen des Landes. Jedes Dorf und 
Doͤrfchen iſt in jahrelanger Fehde mit ſeinen Nachbarn, und alle be⸗ 
trachten offenen Aufſtand gegen den Steuerpächter als eine heilige Pflicht. 
In Folge deſſen hat ein Jahrhundert praktiſcher Erfahrung in der 
Kunſt der Selbſtvertheidigung dieſe Dörfer in fait uneinnehmbare Fe⸗ 
ſtungen verwandelt, und die Dorfbewohner ſelbſt zu den beiten Be⸗ 
ſatzungstruppen in der Welt gemacht. Hundert Audher werden im of⸗ 
fenen Felde vor zehn Europäern reißaus nehmen; aber man ſtelle zehn 
Audher hinter einen mit Schießſcharten gekerbten Lehmwall, und ſie 
werden ſich recht gut gegen hundert Angreifer behaupten. So war's 
in dem kleinen Dorf Umao. Unfere Truppen hatten den Platz und 
die ganze Umgebung inne, konnten aber vergleichsweiſe nichts ausrich⸗ 
ten, und viele ſanken von den Kugeln ihrer unſichtbaren Feinde. Drei⸗ 
mal ſtürmte eine Abtheilung eines der beſten Regimenter im Feld ge⸗ 
gen eine Umwallung von Lehm, und dreimal wurde ſie mit ſchwerem 
Verluſt an Offizieren und Soldaten zurückgeſchlagen. Endlich beſchloß 
man den Platz mit ſeinen Strohdächern in Brand zu ſtecken, und die 
Truppen der leichten Kompagnien ſtellten ſich mit geſpanntem Hahn an 
die Ausgänge des Dorfes, wie Hunde zu einer Rattenjagd. Gerade 
in dieſem Augenblick kam der unternehmende Feldingenieur des Korps, 
welcher in die Fronte rekognosziren geritten war, ſpornſtreichs mit der 
Anzeige, daß eine Maſſe feindlicher Infanterie und Kavallerie mit Ka⸗ 
nonen raſch von der andern Seite auf Unao anrücke. Sofort überließ 
man die halbgethane Arbeit im Dorf den Shiks zur Beendigung, und 
unſer ganzes Korps 309, das Dorf rechts tournirend, vorwärts.“ — 
Es folgt nun die Beſchreibung des Gefechts mit den heranrückenden 
meuteriſchen Sipoys, deren Zahl auf 6000 geſchätzt wird. Man ſchlug 
ſie in die Flucht und nahm ihnen 15 Geſchütze ab. Es heißt weiter: 
„Wir waren Meifter des Wahlplatzes. Es war jetzt halb 3 Uhr Nach⸗ 
mittags, und die Truppen machten da, wo ſie ſtanden, ein paar Stun⸗ 
den Halt, um abzukochen und zu eſſen. Hierauf marſchirten wir auf 
Buſarut⸗Gange, ein großes umwalltes Dorf zwiſchen Moräſten, unge⸗ 
fähr acht Meilen vor uns, wo die Feinde wieder Poſto gefaßt. Sie 
hatten drei Kanonen in Poſition — zwei hinter einer quer über die 
Straße gezogenen Lehmmauer und zwei auf einer erhöhten Pofition. 
Die erſten zwei Stücke waren durch das Feuer unſerer Artillerie ſchnell 
demontirt, aber der kleine Burſche in der Baſtion, aus einer indiſchen 
Gießerei, pfefferte tüchtig fort, bis ihn endlich ein glücklicher Schuß aus 
einem Neunpfünder über den Haufen warf. Die Sipoys vertheidigten 
ſich nur ſchwach und wurden raſch aus dem Dorfe hinausgeſchlagen. 
Nicht ſo die Bauern mit ihren Luntenflinten. Dieſe fochten mit wahrer 
Todesverachtung, aber unſere Leute, vom Sieg befeuert, ſtürmten ein 
Haus um das andere, bis endlich das Dorf geſäubert war. Ihr 
Bayonnet hatte erbarmungslos gewürgt. — Die engliſchen Truppen 
kampirten dieſe Nacht auf der Chauſſee jenſeits des Dorfes. Sie hat⸗ 
ten von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang gefochten, und 21 Ka⸗ 
nonen erobert, darunter zwei vollſtändige engliſche Neunpfünder⸗Bat⸗ 
terien, nagelneu, aus der Gießerei von Koffipur. Unſer Verluſt war 
ſchwer für unſere kleine Anzahl — faſt hundert Todte und Verwun⸗ 
dete. Die letzteren nahmen faſt unſere ſämmtlichen Krankenwagen in 
Anſpruch, ſo daß uns im Fall eines nochmaligen Gefechts faſt die 
Transportmittel zur Fortſchaffung weiterer Verwundeten gefehlt haben 
würden. Dieſe Erwägung, verbunden mit der Ausſicht auf weitern 
Widerſtand unterwegs, abgeſehen von dem ſchweren Kampf, der uns 
vor der Stadt Lucknow erwartete, bewog den General Havelock am 
folgenden Tag eine rückgängige Bewegung anzuordnen. Und doch ſchien 
andererſeits viel für den Weitermarſch zu ſprechen. Wir hatten einen 
entſchiedenen und wirklich wichtigen Sieg gewonnen, 32 engliſche Mei⸗ 
len, d. h. anderthalb foreirte Tagemärſche, von Luckno. Wenn wir 


Sobald die Frauen und Kinder geborgen waren, brachen wir wieder 
auf und gelangten, obgleich die Dorfbewohner auf uns ſchoſſen, ohne 
Gefährde bis nach Singhirampur. Hier mußten wir einige Minuten 
anhalten, um das beſchädigte Ruder in Oberſt Smit's Boot auszu⸗ 
beſſern, wobei einer unſerer beiden Bootsleute durch einen Schuß aus 
einer Luntenflinte getödtet wurde. Wir waren erſt eine kleine Strecke 
weiter gelangt, als, während das andere Boot weiterfuhr, unſer Boot 
auf einer Sandbank feſtgerieth. Alle ſprangen ins Waſſer, um es 
wieder flott zu machen, aber vergebens. Etwa eine halbe Stunde 
waren wir in dieſer unglücklichen Lage, als wir zwei Boote, anſcheinend 
leer, den Fluß herab auf uns zuſchwimmen ſahen. Sie waren bis 
auf 60 Fuß nahe gekommen, als es ſich zeigte, daß Sipoys ſich in 
ihnen verborgen gebalten hatten, die nun ein mörderiſches Feuer auf 
uns eröffneten. Mr. Churcher sen. wurde in die Bruſt geſchoſſen, 
Mr. Fiſcher, der ſich dicht hinter mir befand, in den Schenkel ver⸗ 
wundet, und kaum hatte ich ihn aufſchreien hören und mich nach ihm 
umgewandt, als ich ſelbſt einen Streiſſchuß in den Rücken erhielt, der 
die Haut und einiges Fleiſch mit ſich fortnahm. Major Robertſon 
ward im Geſicht verwundet. Die Boote waren inzwiſchen ganz heran⸗ 
gekommen und einige Sipoys bereits in unſer Boot geſprungen. Major 
Robertſon, der keine Hoffnung mehr ſah, beſchwor die Damen, lieber in 
das Waſſer zu kommen, als in die Hände der Meuterer zu fallen. Wäh⸗ 
rend die Frauen ſich ins Waſſer ſtürzten, ſprang ich in das Boot, nahm 
eine geladene Muskete und ſchoß einen Sipoy nieder. Ich lud wieder, 
fand aber kein Zündhütchen und mußte mich zurückziehen, da der Feind 
jetzt in größerer Anzahl kam. Lieutenant und Mrs. Fitzgerold ſaßen 
während deſſen in einer Ecke des Boots mit ihrem Kinde. Lieutenant 
Fitzgerold hatte eine geladene Muskete mit Bayonnet in der Hand. 
Mr. Churcher d. ä. wälzte ſich noch in ſeinem Blut. Alle übrigen 
waren aus dem Boot ins Waſſer geſprungen. Major und Mrs. Ro⸗ 
bertſon mit ihrem Kinde und Miß Ihompfon ſtanden dicht aneinder 
neben dem Boot, Lieutenant Simpſon und Mr. Churcher d. j. waren 
ebenfalls in der Nähe; Major Phillot, Fähnrich Eckford und einige 
Andere ſah ich nicht; vermuthlich waren ſie getödtet worden. Mr. und 
Mrs. Fiſher befanden ſich etwa 30 Schritt vom Boot; er hatte ſein, 
anſcheinend lebloſes Kind im Arm. Mrs. Fiſher konnte ſich gegen die 
Strömung nicht auf den Füßen erhalten; durch ihr Kleid, das wie ein 
Segel wirkte, wurde ſie immer wieder niedergeriſſen, wenn Mr. Fiſher 
ihr aufgeholfen hatte. Ich entſchloß mich nun, den Perfud zu ma⸗ 
chen, das vorausgeeilte Boot, das noch nicht ſehr entfernt ſein konnte, 
durch Schwimmen zu erreichen und ſprang in den Strom. Mr. und 
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rechnen, an dem einzigen gefährlichen Punkt unterwegs, der 12 Mei⸗ 


len vorwärtsliegenden Bunnbrücke, nur auf geringen Widerſtand zu ſto⸗ 


ßen; von dort nach Luckno aber war die Straße ganz rein. Unter 
den Mauern dieſer Stadt freilich ſtand ein heißes Gefecht bevor; aber 
wir waren im Stande, unſer Geſchütz in einer ſolchen Poſition aufzu⸗ 
ſtellen, daß wir, in Verbindung mit den Kanonen der Reſideney (Ci⸗ 
tadelle), die ganze Stadt beſchießen konnten; und dies, mit dem Prä⸗ 
ſtigium unſeres Sieges und unſeres raſchen Vorrückens, konnte immer⸗ 
hin als eine Chance des Erfolgs in Rechnung kommen. Unſere Sol: 
daten waren zudem voll Kampfluſt und kannten die Schwierigkeiten 
eines Rückzugs unter den gegebenen Umſtänden. Truppen in einer ſol⸗ 
chen Lage leiſten viel. Zudem ſtand hier ſo Großes auf dem Spiel: 
der Entſatz von Luckno. 
macht zur Erreichung dieſes Zweckes jetzt zu klein ſei, warum hatte 
man das nicht jenſeits des Ganges bedacht? Einmal dieſſeits des 
Stromes, war die Vorſicht nicht mehr am Platz, ſondern es galt 
Dantons Maxime: „Wagen, wagen, und nochmals wagen“ — die ein⸗ 
zige ſichere Regel in einem verzweifelten Fall.“ — General Havelock 
hat für den Rückzug bekanntlich neben der Sorge für die Verwundeten 
auch die Cholera und eine Berechnung angeführt, nach welcher der 
Feind dem ſchwachen engliſchen Korps nicht weniger als 30,000 Mann 
entgegenzuſtellen hatte. 
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Drovinzial - Zeitung. 
5 Breslau, 12. Nov. [Sitzung der Stadtverordneten. 
Vorſitzender Hr. Juſtizrath Hübner. — Nach den gewöhnlichen Mit: 


theilungen, mit denen die Sitzung eröffnet wurde, genehmigte die Ver⸗ 


ſammlung die Koften zur Einrichtung einer neuen Klaſſe (Sexta b) in 
der Realſchule zum heil. Geiſt, in Höhe von 125 Thlr., und die Er⸗ 
hoͤhung des Gehalts eines Kollaborators an der Realſchule am Zwin⸗ 
ger um 37 Thlr. (pro 4. Quartal 1857). Das Gehalt deſſelben ſoll 
nämlich auf 500 Thlr. feſtgeſtellt werden, da ſonſt genannte Anſtalt 
dieſe tüchtige Lehrerkraft verlieren würde. — Schon früher war der 
Antrag des Magiſtrats: die ſeit ein paar Jahren eingeführte Erhö⸗ 
hung der Kommunal-Einkommenſteuer (um 25 pCt.) mit 
Ablauf dieſes Jahres wieder fallen zu laſſen — der Verſammlung 
vorgelegt worden, dieſe aber hatte beſchloſſen, dieſen Antrag der Finanz⸗ 
Deputation zur Begutachtung überweiſen zu laſſen. Dieſe giebt nun 
das Gutachten dahin ab, daß in Rückſicht auf die neuerdings vorge⸗ 
kommenen Unglücksfälle (in der Eliſabet⸗Kirche) nicht nur die Erhöhung 
dieſer Einkommenſteuer, ſondern auch der Zuſchlag auf die Braumalz⸗ 
und Mahl: und Schlachtſteuer beizubehalten ſei, welchem Votum nun⸗ 
mehr auch der Magiſtrat beitritt. Nach den finanziellen Notizen, 
welche das magiſtratualiſche Anſchreiben bei dieſer Gelegenheit giebt, 
überſteigen die Einnahmen die Ausgaben bei dem Etat pro 1858. um 


3000 Thlr.; die anderweitigen hierbei nicht vorgeſehenen Ausgaben 


dürften durch die Ueberſchüſſe der Braumalz- und Mahl⸗ und Schlachtſteuer 
gedeckt werden. Der Geſammt⸗Ueberſchuß bei Abſchluß des J. 1856 
betrug 70,000 Thlr. und der von 1857 dürfte eben fo viel betragen, 
ſo daß alſo eine Ueberſchuß-Summe von 140,000 Thalern vor⸗ 
handen wäre. Dieſe wird aber durch den Bau der Eliſabetkirche be⸗ 
deutend angegriffen werden, ſo daß für unvorhergeſehene Unglücksfälle 
wenig disponible Fonds vorhanden wären. Aus dieſem Grunde ent⸗ 
ſchließt ſich nun der Magiſtrat für Beibehaltung der genannten Steuern 
in bisheriger Höhe, welchem natürlich die Verſammlung auch beitritt. 


— Die Verpachtungsbedingungen für die Holzplätze vor dem Ohlauer⸗ 


Thore Nr. 6 u. 7 (mit dem Expeditionslokale Nr. 4) und der Plätze 
8 u. 9 (mit dem Expeditionslokale Nr. 5) werden von der Verſamm⸗ 
lung unter geringen Modifikationen genehmigt. Ebenſo die Beibehal⸗ 
tung der Erhöhung der Tanzſteuer von 20 und 40 Sgr., auf 30 
reſp. 60 Sgr. Ferner die Penſionirung des Armendieners Neugebauer 
mit jährlich 60 Thlr. (nach 20 jähriger Dienftzeit); die Remuneration 
für die Lehrer an der Sonntagsſchule, in der Geſammtſumme von 
164 Thlr., die Erhöhung der Miethe für das Lokal der Stadtbank 
von 5 auf 700 Thlr. (zu zahlen an die Kaufmanns ⸗Aelteſten), eine 
Unterſtützung für das Auguſten⸗Hoſpital von 75 Thlr., und den 
Sparkaſſen⸗Etat pro 1858. Nach dem beläuft ſich der Reſerve⸗ 
Fonds auf 96,700 Thlr., das Einlagegeld auf mehr als 2 Millionen, 


und der reine Ueberſchuß pro 1858 auf 13,355 Thlr. — Nach Erle: 


digung einiger Rechnuugs⸗ und Wahl⸗Angelegenheiten wurde die Sitzung 
geſchloſſen. 


Mrs. Fiſher befanden ſich noch in ihrer traurigen Lage, als ich ſie 
paſſirte. Ich war nicht im Stande ihnen zu helfen. Später ſah ich 
Mr. Fiſher allein auf dem Rücken ſchwimmen, verlor ihn jedoch bald 
aus dem Geſicht als es dunkel wurde. 
Stunde geſchwommen, als ich in kurzer Entfernung das Boot ſah und 
es bald erreichte. Dort war alles in fürchterlicher Verwirrung. Mr. 
Rohan, die jüngſte Miß Goldie, ein Kind und der einzige Mandſchi, 
der an Bord war, waren getödtet und Dr. Maltby und ein oder zwei 
Andere ſchwer verwundet durch ein heftiges Kartätſchenfeuer, das un⸗ 
ſere Verfolger, die Sipoys, von den Höhen bei Singhirampur auf 
das Boot gerichtet hatten. Wir beſſerten das beſchädigte Ruder aus 
und ſetzten ſchweren Herzens die ganze Nacht hindurch die Fahrt fort. 
Früh am Morgen rief uns jemand vom Ufer an und wir erkannten 
Mr. Fiſher. Er kam an Bord und ſagte uns, daß ſein armes Weib 
und ſein Kind in ſeinen Armen geſtorben ſeien; ſeine Wunde ſchmerzte 
ihn ſehr; der Schuß war mitten durch den linken Schenkel gegangen. 
Wir fuhren ununterbrochen den ganzen Tag weiter, bis wir endlich 
ein Dorf gegenüber Khuſumkore im Audh⸗Gebiet erreichten. Hier bo⸗ 
ten uns die Bewohner Hilfe und Schutz. Anfangs fürchteten wir 
Verrath, bald indeß überzeugten wir uns, daß die Leute freundlich ge⸗ 
ſinnt waren, nahmen ihr Anerbieten an und legten am Ufer bei. Da 
wir alle hungrig waren, baten wir um einige Lebensmittel und es 
wurde uns bald Tſchupatties (Kuchen) und Büffelmilch gebracht, was 
uns ſehr erfriſchte. 

Meine Wunde war inzwiſchen ſehr peinlich geworden und mein 
nackter Rücken, der den ganzen Tag der Sonne und dem Regen aus: 
geſetzt geweſen war, ſchmerzte mich ſehr. Da ich zwei Nächte ſchlaflos 
zugebracht hatte, ſo beſchloß ich im Dorfe eine Ruheſtätte zu ſuchen. 
Bei einem der Bewohner fand ich bereitwillige Aufnahme und reich⸗ 
liche Nahrung. Des Abends kam Nachricht vom Oberſt Smith, daß 
das Boot zum Abgehen bereit ſei, ich war indeß zu ſchwach, um dar⸗ 
auf zu achten. Eine zweite und dritte Botſchaft kam, ich war aber 
entſchloſſen, mein Schickſal abzuwarten, wo ich war. Das Boot fuhr 
ab. Mehrere Tage horte ich nichts mehr von ihm, bis der Mandſchi 
vom Boote, der auf der Rückkehr unſer Dorf berührte, die traurige 
Kunde brachte, Nena Sahib hätte bei Bithul auf ſie gefeuert und Alle 
an Bord ſeien getödtet worden. Ich blieb etwa einen Monat im 
Dorfe, ſchloß mich dann an Mr. Probyn an und gelangte mit ihm 
nach Khanpur. 


Wollte man einwenden, daß unſere Streit: 


Ich war etwas über eine 
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il ſiolcher die Mahnung Meines großen 


Breslau, 12. Nov. Se. kenigl. he der Prinz von Preußen 
hat die Thätigkeit der hieſigen Spezialkommiſſarien der allgemeinen Landesſtif; 
tung als Nationaldank durch eine beſondere ehrenvolle Auszeichnung anerkannt 
und die Mehrzahl derſelben auf Vorſchlag des berliner Kuratoriums zu Ehren 
mitgliedern der erwähnten Stiftung ernannt. Das Patent, welches in Der: 
tretung des hohen Protektors von dem Prinzen Friedrich Wilhelm und 
dem Präſidenten des berliner Kuratoriums, Herrn General⸗Maſor von Mall- 
szewski, eigenhändig unterzeichnet iſt, lautet wie folgt: „Ich, Prinz von Pren⸗ 

en, als Protektor der Allgemeinen Landesſtiftung zu Unterſtützung der vater: 
ndiſchen Veteranen und invaliden Krieger als National⸗Dank beftätige hier⸗ 
durch auf Vortrag des Kuratoriums dieſer Stiftung den ꝛc. ꝛc. zum Chrenmit⸗ 
gliede der Allgemeinen Landesſtiftung als Nationaldank und des Stadtbezirks⸗ 
Kommiſſariats Breslau, in der zuverſichtlichen Erwartung, daß derſelbe als 
Ahnherrn, des Königs Friedrich II. Ma: 
jeftät:, „Wir müſſen für unſere Freunde, die alten Soldaten, ſorgen!“ mit 
eudigkeit erfüllen, auch Meinem Vertrauen durch unermüdlichen Eifer für 
den gemeinfämen edlen und hochherzigen Zweck der Nationaldankes⸗Stiftung 
entſprechen werde. Potsdam, den 1. Nopember 1857. In Vertretung: Friedrich 
Wilbelm von Preußen. von Maliszewski.“ — Folgende Spezialkommiſſarien in 
Breslau find unterm I. November zu Ehrenmitgliedern ernannt worden: 
1) Dr. Baver, königl. Kreisrath und Hauptmann a. D. ) Buchwald 1. 
Auen 8 Eger, Kaufmann; Friedmann, königl. Polizeiꝙ⸗Anwalt; 
rabowski, Stadtrath; Rieſe, Mühlenbaumeiſter; Seidel, Stadtrath; 
Pücher, Stadtgerichtsſekretär; Dr. Wolff, königl. Appell. Ger.⸗Referendar. 


A Breslau, 12. November. [Amtsjubiläum.] Wie ver: 
lautet, ſoll an einem der nächſten Sonnabende, wohl noch in dieſem 
Monate, das 25jährige Rabbinats⸗ und Doktorats⸗Jubiläum des 
Rabbiners hieſiger Synagogen⸗Gemeinde, Herrn Dr. Abraham Gei⸗ 
ger, ſolenn begangen werden. Dem Vernehmen nach ſoll auch von 
außerhalb und aus ziemlich weiter Entfernung eine Theilnahme für 
dieſe Feier ſich zeigen. Sehen wir auf des Mannes Kämpfe im Amte 
und Thätigkeit als Schriftſteller, ſo muß dieſe weitreichende Betheili⸗ 
gung an ſeinem Lebensgange natürlich erſcheinen. 


1 Breslau, 12. November. Wie wir aus guter Quelle verneh⸗ 
men, iſt der Kanonikus Neukirch zum Generalvikar der Diözefe 
durch den hochwürdigſten Herrn Fürſtbiſchof berufen. Es iſt dies ein 
umfangreicher Wirkungskreis. Zu 


> Breslau, 12.Novbr. Die vierte Aufftellung der Stereoskop⸗ 
Cosmoramigue im optiſchen Kabinet des Herrn Blanck wiederholt die 
ſchönſten Anſichten aus der erſten Aufitellung und zwar auf Verlangen Vieler, 
welche jene reizenden Bilder von Konſtantinopel, Rom, Egypten, Grie⸗ 
chenland ꝛc. mit den wunderbaren Reſten der Baukunſt aus der grauen Bor: 
eit in Augenſchein zu nebmen, verſäumten. Es treten aber auch einige neue 
bisher noch nicht gezeigte Schönheiten zu den genannten in angenehmen Wed 
2 Von dieſen find beſonders zu nennen: der neue Palaſt des Sultans, die 

oſchee Dolma Bagtſche, ein neues Panorama von Konſtantinopel; die Akro⸗ 
polis, ein Krokodil auf einer Sandbank, mehrere Anſichten der Inſel Philä, 
Ruinen von Karnack, Wady Kardaſſy in Nubien; Forum Romanum Pano⸗ 
rama von Venedig u. dgl. m. — Alle dieſe Schönheiten machen den Betrach⸗ 
tenden auf einige Zeit vergeſſen, daß er ſich nur in einem Kabinet angenehmer 
Täuschungen befindet. Unter den „Gruppen aus dem Leben“ mit gutem Ko⸗ 
lorit bemerken wir beſonders die „Kartenſchlägerin“. Auch dieſe Bilder ſind 
wahre Kunſtwerke und bilden einen angenehmen Gegenſatz zu jenen Denkmälern 
alter und neuer Baukunſt. 


“ Kanth, 11. November. Das anhaltende freundliche Herbſtwetter 
war vielleicht Urſache, daß bier noch keine Vorbereitungen zu Wintervergnügun 
gen getroffen worden ſind. Man ſucht ſich bis jetzt meiſt im Familienkreiſe 
die Abende fo gut wie möglich zu verkürzen. Die Reſſourcen⸗Geſellſchaft hat 
dieſes Jahr auch noch kein Lebenszeichen von ſich gegeben, wohl möglich des⸗ 
balb, weil die Rechnungen vom vorigen Jahre nicht geſchloſſen werden können. 

Daß übrigens die Damen ſich nach dieſer Art „Kränzchen“ nicht ſehnen, iſt 
ihnen nicht zu verdenken, da diefelben ſich dabei einſam im weiten Saale un⸗ 
terhalten müſſen, während die Herren abgeſondert bei Kartenſpiel und Tabaks⸗ 
dampf ſich amüſiren. Dagegen wurde für Jung und Alt in aufgeſtellten Bu⸗ 
den nach einander manches Sehenswerthe geboten. Das Kunſtkabinet des 
Mechanikus Wranitzty zeigt mehrere naturgetreue Anſichten: Krentels „Ras 
per⸗Theater“, den Breslauern aus dem Volksgarten bekannt, beluſtigte auch 
hier die liebe Jugend, und damit auch das ernſte Gemüth nicht leer ausgehen 
durfte, ftellte man endlich ein Kunſtkabinet religibſen Inhalts auf, deſſen Bilder 
aber leider noch viel zu wünſchen übrig laſſen. ö 


* Waldenburg, 11. November. Der Winter rückt mit 
Macht über unſere heimathlichen Serge; wir haben bereits einigemal 
Schneefall gehabt, und Alles beeilt ſich, die Winterkleidung aus ihrem 


zeitherigen Kloſet zu befreien. — Unſere Reſſource — Nachfolger“ 


des zu Grabe getragenen Kaſino — hält ihre Wintervergnügungen im 
Gaſthof zum Schwert ab, ebenſo wird daſelbſt das ſogenannte Bürger: 
kränzchen abgehalten. — Die ſo beliebten Abonnements⸗Konzerte 
unſerer Berg⸗Kapelle werden für dieſen Winter in dem Gaſthofe zur 
Plumpe im nahen Ober⸗Waldenburg abgehalten. — Da die Witterung 
dieſes Jahr wirklich fo günſtig war und theilweiſe noch iſt, ſieht man 
noch an mehreren Bauſtellen tüchtig arbeiten, namentlich führt unſer 
geachteter Mitbürger, Herr Kaufmann Kriſter, wiederum einen ſehr 
bedeutenden Bau auf, nämlich eine großartige Stallung „ über welcher 
für das bedeutende Dienſtperſonal geräumige und freundliche Wohnun⸗ 
gen errichtet werden. Kürzlich hat derſelbe auch die hart an der 
Stadt Waldenburg belegene, aber zum Dorfe Hermsdorf gehörige fo: 
genannte Stampenmühle von dem Müllermeiſter Präkelt erkauft, und 
wird ſolche ſpäter ebenfalls zu Fabrik⸗Anlagen einrichten. — Wie be⸗ 
reits früher angeführt, iſt der hieſige Kämmerei⸗ und Sparkaſſen⸗Ren⸗ 
dant Menzel einem Rufe nach Glaz in gleicher Eigenſchaft gefolgt; 
an deſſen Stelle iſt proviſoriſch der zeitherige landräthliche Privat: 


Sekretär Battke getreten, ein gewandter und höͤchſt intelligenter Be⸗ 3 


amter. Die definitive Wahl wird, wie wir vernehmen, erſt im nächſten 
Frühjahr ſtattfinden. — Die geſtrige Stadtverordneten⸗Sitzung 
war um deswegen eine wichtige zu nennen, weil an der Spitze der 


Vorlagen die Bürgermeiſterwahl ſtand. Unſer Bürgermeiſter Vogel] 


hatte bei der Stadtverordneten ⸗Verſammlung die Anzeige eingebracht, 
daß feine Dienftzeit mit dem Monat Oktober k. J. ihre Endſchaft er⸗ 
reiche, und dieſerhalb weitere Beſchlüſſe behufs demnächſtiger Wiederbe: 
ſetzung dieſes Poſtens, anheimgeftellt. Wie wir vernommen, iſt derſelbe 
durch Stimmeneinheit wiederum auf eine fernere Dauer von 12 Jah⸗ 
ren zum Bürgermeiſter der Stadt Waldenburg erwählt. 


laz, 11. Noobr. [Thierſchutz Verein. — Moden: 
Ds Geher hielt der hieſige Thierſchutz⸗Verein eine Sitzung 
ab, in welcher der Präſident des genannten Vereins, Herr v. Foris, 
einen ebenſo inſtruktiven als unterhaltenden Vortrag hielt; die Ver⸗ 
ſammlung gab durch Aufſtehen ihrem Danke den gehörigen Ausdruck. 
Auf Antrag eines Vereins-Mitgliedes wurde beſchloſſen, daß von jetzt 
ab alle 14 Tage Sitzungen ſtattfinden ſollen, da das Bedürfniß gegen⸗ 
ſeltiger Mittheilung mehrſeitig gefühlt wurde. Der Antrag bierjeibft 
den Verſuch zu machen, eine Pferde⸗Schlächterei zu etabliren, fiel 
aus pekunjären Rückſichten. — In Eckersdorf, zwiſchen Glaz und 
Neurode, iſt ein toller Hund erſchlagen worden; die nöthigen Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln find bereits erlaſſen. — Das im hieſigen Theater auf: 
geſtellte Theatrum mundi findet leider nicht den Zuſpruch, den es 
verdient. — Im Uebrigen lebt Glaz jetzt in Luft und Freude, — 
Alles tanzt! Wurſt⸗Abendbrote wechſeln mit Schwein⸗Schießen und 
Schwein⸗Ausſchieben in anmuthiger Abwechſelung. 
= Bernftadt. Am 8. November d. J. vera i . 
verein, ale Leitung feines unermüdlichen at ee Wel. 
ner, ein Vokal und Inſtrumental⸗Konzert. Das Programm war ſehr reich⸗ 
haltig. Um 7 Uhr des Abends begann das Konzert mit einem Marſch für 


2538 


Inſtr.⸗ Muff, en welöen ſich das Meledrama: Marie, Mar und Michel für 
gemiſchten Chor anſchloß. Die Chöre waren gut beſetzt und wurden exact und 
mit Kraft zu Gehör gebracht, nur hätten wir gewünſcht, das Tempo bei dem 
eingelegten Schluß⸗Choral: „Ein feſte Burg“ etwas feuriger zu nehmen. Die 
Solo⸗Sätze waren in guten Händen, und wurden theilweis meiſterhaft vorge⸗ 
tragen; namentlich gebührt dem Fräulein S. für den ſeelenvollen, in Kraft und. 
Wärme gehaltenen Vortrag ihrer Piecen die vollſte Anerkennung. Der zbdeite 
Theil des Konzerts zerfiel in mehrere recht gefällig vorgetragene Sopran⸗, Tenor⸗ 
und Baß⸗Arien, welche ſtürmiſchen Beifall erhielten. Es iſt bekannt, welche 
Ausdauer dazu gehört, und wie viele Schwierigkeiten zu überwinden ſind, um 
in einer kleinen Provinzial⸗Stadt ein größeres Muſikſtück zur Aufführung zu 
bringen, und wir ſind deshalb dem Geſangverein ſowohl, als insbeſondere dem 
Dirigenten deſſelben, der, vor einigen Wochen von einem herben Unfall betroffen, 
den größten Theil der Geſangs⸗Piecen faft nur mit einer Hand auf dem Flügel⸗ 
Inſtrument begleiten konnte, den wärmſten Dank für den bereiteten muſikaliſchen 

enuß ſchuldig. — Der Saal war ſchon um 7 Uhr faſt überfüllt, ein Beweis 
des Wohlwollens und Mitgefühls gegen den Dirigenten, zu deſſen Benefiz das 
Konzert veranſtaltet wurde. 


Gleiwitz, 10. Noobr. [Falliſſements. — Eine ge: 
heimnißvolle Geſchichte.] Die allgemeine Handelskriſis, beſon⸗ 
ders die durch ſie herbeigeführte Geldklemme hat nicht verfehlt, 
auch an hieſigem Platze einen nachtheiligen Einfluß auf das Geſchäfts⸗ 
leben auszuüben, und nicht nur den Produktenabſatz zu vermindern, 
ſondern auch den Geſchäftsbetrieb zu erſchweren. Im Allgemeinen iſt 
fie jedoch ſpurlos an uns hier vorübergezogen, und dürfte auch für die 
Folge, wie man ſich verſichert halten kann, ohne jede Störung irgend 
eines Geſchäfts bleiben; die Verluſte, die die Konjunktur mit ſich bringt, 
werden verſchmerzt und überwunden werden. Nur ein Handlungs⸗ 
haus hat ſeine Zahlungen eingeſtellt, und zeigt eine Schuldenlaſt, über 
deren Höhe bei dem Mangel an Kredit, unter dem es immer litt, 
man mit Recht ſtaunt. Dieſes Haus hat aber leider auch ein anderes 
Geſchäft unſeres Orts in ſeinen Sturz verwickelt. Sonſt aber dürfte dieſer 
harte Schlag, wie tief und ſchmerzlich er im Einzelnen empfunden wurde, doch 
ohne weitere nachtheilige Folgen für den hieſigen Platz bleiben. Es zeigt dies 
von den ſoliden Verhältniſſen der hieſigen Kaufmannſchaft, welcher der 
Produktenreichthum der Gegend und der ſich daran anreihende Verkehr 
eine ſichere Baſis giebt. Die fondsloſe Spekulation, die manches in 
ihre Strudel hineinzieht, löſt ſich wie überall in Nichts auf, ohne hier 
eine merkliche Spur zu hinterlaſſen. 


Neben dieſen ernſten Erfahrungen der letzten Woche iſt eine ge⸗ 


heimnißvolle Begebenheit zu einem Punkte gelangt, die unſere Neu⸗ 
gierde und Aufmerkſamkeit in hohem Grade feſſelt. In der Erntezeit 
des Jahres 1853 trat eine ſehr ſchön gekleidete Dame auf einem 
Felde in des Nähe der von hier nach Ellgut⸗Zabrze führenden alten 
Weges zu einer daſelbſt arbeitenden Frau, der verwittweten Joſepha 
Tiller, und fragt dieſelbe, ob ſie ihr nicht ein kleines Kind beſchaffen 
könnte, das ihr verbleiben ſollte und das ſie gern erziehen wolle. Sie 
gab an, daß ihr ein Knabe, deſſen Vater ein angefehener Mann ge: 
weſen, geſtorben ſei; ſie könne nur glücklich werden, wenn ſie in Beſitz 
eines andern Kindes komme. Die Frau verſprach ihr, ein ſolches zu 
beſchaffen, und die Franziska Kwalozik war es, die ſich bereit fand, 
ihren unehelichen Sohn wegzugeben. Das Kind wurde einige Tage 
darauf abgeholt, nachdem es in ſehr feine Wäſche gehüllt und mit ſehr 
ſchoͤnen Kleidern bekleidet worden. Von deſſen früheren Kleidungs⸗ 
ſtücken hat die fremde Dame ſich nur das Kinderhäubchen ausgebeten, 
in welchem daſſelbe getauft wurde. Die eigentliche Mutter hat ihr 
nun das Kind bis hinter Ellgut⸗Zabrze nachgetragen, und die Dame 
mit dem Kinde entfernte ſich in der Richtung nach der Eiſengießerei. 
Die verwittwete Tiller hat die Dame dann auf der Eiſenbahn geſehen, 
da ſie nach Oppeln fuhr, um eine Amme für das Kind zu beſorgen, 
und will fie vor etwa zwei Jahren zufällig hier getroffen haben; fie 
hat einen anſtändig und ſoldatenmäßig gekleideten Knaben an der Hand 
geführt, und ihr geſagt, daß dies das Kind der Kwalozik ſei, und daß 
es Julius genannt werde. Seit damals iſt jede Spur verſchwunden; 
der Verdacht war aber nur zu ſehr begründet, daß ein Verbrechen 
oder ein Betrug dieſem Verhältniſſe zu Grunde liege. Nun fordert 
der Staatsanwalt auf, über die fremde Dame und den Verbleib des 
Knaben ihm Auskunft zu geben. Man iſt daher auf den Verlauf der 
Sache geſpannt. 

Noch iſt das Wetter bei uns mild herbſtlich, und doch hat der Froſt 
ſchon ein Opfer ſich geholt. Die vorige Woche wurde ein Frauenzimmer 
in dem Graben auf dem Sande erfroren gefunden. Sie hatte den 
Abend zuvor in einer Schänke viel geiſtige Getränke getrunken und 
wahrſcheinlich ſich in den Graben zum Ausruhen hingelegt. Ein leichter 
Nachtfroſt hat dort ihrem Leben ein Ende gemacht. Die erſte Sitzungs⸗ 
periode des hieſigen Schwurgerichts für das Geſchäftsjahr 1858 beginnt 
am 7. Dezember d. J. 


(Notizen aus der Provinz.) * Hainau. Am 23. d. Mts. finden 
hier die Erſatzwahlen für das ausſcheidende Drittheil der Stadtverordneten ftatt. 
— Auf Donnerſtag den 26. d. Mis. iſt die Verlooſung der zum Beſten der 
Kinder⸗Arbeitsſchule eingelieferten Gegenſtände feſtgeſetzt worden. \ 

Grottkau. In der letzten Stadtverorbneten » Sitzung wurden Herr 
Rechtsanwalt Proske zum Beigeordneten und die Herren Apotheker Starke fo 
wie Rendant Baatz zu Rathsherren gewählt. — Am 8. d. M. feierte der bie: 
ſige philomathiſche Verein den Jahrestag ſeines Beſtehens. — Das ſogenannte 
Schloͤſſel (auf der Schloßgaſſe) iſt zu dem Endzweck angekauft worden, um da⸗ 
ſelbſt ein Arbeitshaus für den Kreis zu errichten. ar 

A Neiffe. In dieſen Tagen ift ein Müller, der vermeintlich erſchoſſen 
und zweimal begraben worden tft, friſch und munter aus Amerika zurückgekehrt. 
m vorigen Winter nämlich wurde eine Leiche, die im Walde zwiſchen Brieg 
und Löwen durch einen Schuß am Kopfe verwundet gefunden worden, beerdigt, 
nachdem alle Verſuche, die Perſon des Ermordeten zu ermitteln, geſcheitert waren. 
Da ſich das Gerücht verbreitete, der Ermordete ſei der aus Amerila zurückge⸗ 
kehrte Müller, mußte die Leiche ausgegraben werden, und wurde auch von den 
Jerwandten als folder erkannt. Da nun aber der wirkliche Muller aus Ame: 
rika zurückgekehrt, hat jene wohl eine große Aehnlichkeit getäuſcht. 


Correſpondenz aus dem Groß herzogthum Poſen 


> Life, 9. Nov. [Ei . Reviſion. — Berichtigung. — 
Th 80 len df d r der k. Direktion der oberſchleſiſchen Ker 


0 hier as beſuchte 
j zu glei cke auch mehrere der umliegenden kleinern Städte, wie 
ek 9 7 A 8 3. von ne 1 Cor⸗ 
reſpondenten aus Rawi emachten Mittheilungen über Güter⸗ und Perſonen⸗ 
Verkehr auf der ga Bahn leiden 55 fo auffallenden Irrthümern, 
und die denſelben daß Ste un Zahlen ſtrotzen von jo koloſſalen und lächerlichen 
Uebertreibungen, daß Sie mir im Intereſſe der Wahrheit und zur richtigern 
Würdigung für das betheiligte Pudlifum geſtatten wollen, einige dieſer Angaben 
aus officibſen Quellen bier zu berichtigen. Mein Herr College hat zuvörderſt 
ſcgerſch nur eine ſehr dunkle Vorſtellung von Frachtgutverſendungen und dem 


angeregt. Von den Mitgliedern iſt das Bohren, das Räuchern, das 
„von Draingräben um die Saatfelver 


Handelsverkehr im größern Umfange, wenn er ſich aufbinden läßt, „daß ein 
al rawitſcher Geſchäſtszaus in einem Jahre über 100,000 Ctr. Fracht 
aufgegeben.“ Dies wären nach ungefäbrer Schätzung etwa 70 — 80,000 Sad 
Getreide, die aus der Umgegend von Rawitſch in den Handel gekommen, und 
die alſo per Wagen an den dortigen Bahnhof zur weitern Beförderung geſchafft 
worden fein müßten. Wer aber weiß, was eine ſolche Quantität Getreide be⸗ 
ſagen will, und wie viel Fuhrwerk dazu gehöre, um daſſelbe, wenn auch nur 
im Laufe eines ganzen Jahres, fortzuſchaffen, wird leicht einſehen, daß hier eine 
offenbare Myſtifikation vorwalte. Es iſt kaum vorauszuſetzen, daß ganz Ra⸗ 
witſch mehr als 100,000 Ctr. Frachtgut im Jahre aufzugeben vermag. Wäre 
es der Fall, daß von dort aus auf elnmal mehrere tauſend Centner Fracht zur 
Verladung gekommen, jo hätte ja Rawitſch allein die, die Strecke befahren⸗ 
den Güterzüge vollſtändig abſorbiren müſſen. Nun weiß aber Jedermann, daß 
die Güterzüge weder von Breslau, noch von Stettin, Danzig u. ſ. w., über 
Poſen und Liſſa, leer in Rawitſch ankommen, und daß ferner ein ſtark 
beladener Güterzug ſelten mehr als hödjitens zweitauſend Centner 
Fracht mit ſich führt; mein Herr College läßt aber von Ra: 
witſch aus allein „mehrere tauſend Centner blos an Getreide mit einem Zuge 
nach Stettin verladen.“ Doch weit freigebiger wirft der geehrte Hr. Koreſpon⸗ 
dent mit ſeinen Zahlen umher, wo es die Geldeinnahme betrifft, und es würden 
die Herren Aktionäre der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſicherlich ſehr 
wohl thun, wenn ſie in ihrem eigenen Intereſſe einen ſo gewandten Rechen⸗ 
künſtler in ihren Kaſſen⸗Büreau's placirten; es würde ihm ja nicht ſchwer wer⸗ 
den, nachzuweiſen, „daß die Durchſchnittseinnahme eines Monats (veriteht ſich 
für Rawitſch allein!) nach der Normalklaſſe beim Güterverkehr auf 150,000 Thlr. 
veranſchlagt werden könne“, während die veröffentlichten Nachweiſungen uns 
weiß machen wollen, daß die Durchſchnittseinnahme eines Monats auf der 
ganzen Bahn für den Perſonen⸗ und Güterverkehr bis jetzt noch nicht über 
0,000 Thlr. betragen habe, und die Stadt Breslau allein mit ihrem großar⸗ 
tigen Güterverkehr nach Oberſchleſten und über Poſen nach dem Norden hin, 
noch nie über 70—80,000 Thlr. vereinnahmt habe. Zuletzt aber zeigt ſich der 
Herr Korreſpondent wahrhaft kindlich naiv, wenn er behauptet, „die Einnahme 
von dem Perſonenverkehr in Rawitſch würde noch bedeutender ſein, wenn von 
dort aus nach Poſen Tagesbillets gelöſt werden könnten. Der größere Per⸗ 
ſonenverkehr von unſerer Nachbarſtadt Liſſa nach Poſen ſei nur dem zufälligen 
(sie!) Umſtande zuzuſchreiben, daß unſer (2) reiſendes Publikum in ſeinen Reiſen 
nach Poſen der Erſparniß wegen (thun dies auch die Verſender von 100,000 Etr. 
Fracht?) ſich Tagesbillets auf dem Stationsorte Liſſa löſt.“ Nun muß man 
aber wiſſen, daß in Liſſa täglich durchschnittlich höchſtens — drei Tagesbillets 
nach Poſen ausgegeben werden, an denen doch wohl das lifjaer Geſchäftspu⸗ 
blikum ſeine Dividende ſich nicht wird ſtreitig machen laſſen, ſo ſehr wir mit 
unſerem rawitſcher Kollegen dieſen Ausfall an der Kaſſen⸗Einnahme der Station 
Rawitſch bedauern müſſen. Die 10,000 Tonnen Spiritus wollen wir unſerem 
Kollegen um jo weniger ſtreitig machen, als die allgemeine Geldkalamität ja 
keine Zahlungseinſtellung für Rawitſch zur Folge gehabt. — Des Pudels Kern 
iſt nun aber einfach der, daß allerdings auch Rawitſch durch die Eiſenbahn⸗ 
verbindung im Geſchäftsverkehr ſich geboben, und daß im vorigen Jahre im 
Getreidehandel dort, wie bier, anſehnliche Geſchäfte gemacht worden find. Dieſe 
günſtige Konjunktur ſcheint jedoch den gegenwärtigen Herbſt nicht überdauert 
zu haben, und manche unſerer Getreidegroßhändler, die vor zwei Jahren 
die Getreidemärkte von Ungarn und Wien in den Bereich ihrer ſpekulativen 
Berechnung gezogen, haben rechtzeitig daran gedacht, ihre Komptoirs zu Ver⸗ 
kaufsläden einzurichten, da ſich für das gegenwärtige Bedürfniß die Seitentaſche 
ihres Rockes eben ſo vollſtändig zum Aufbewahren der eingehenden Korreſpon⸗ 
denz, als ihr Portemonnaie zu der des vorhandenen Kaſſenbeſtandes eignet. — 
Theaterdirektor Gehrmann fährt fort, unſer kunſtliebendes Publikum durch 
gediegene dramatiſche Produktionen allabendlich zu unterhalten und findet ſeine 
gute Rechnung dabei. Es muß aber auch anerkannt werden, daß es Herr 
Gehrmann an nichts fehlen läßt, um ſich das Publikum geneigt zu erhalten. 
Während die Mitglieder feiner Geſellſchaft ſich ſichtbare Mabe geben, um allen 
Anſprüchen zu genügen, die an eine gute Truppe gemacht werden können, 
bietet er ſelbſt alles auf, um durch glanzvolle äußere Scenerie und durch neue, 
geſchmackvolle Koſtüme die hieſigen Theaterfreunde für die Vorſtellungen zu ge⸗ 
winnen. Unter den Mitgliedern feiner Geſellſchaft finden ſich mehrere fe 
ſchätzenswerthe Künſtlertalente, die jeder größeren Bühne zur Zierde gereichen 
würden. Herr Pfißer als „Nareiß Rameau“ hat uns wahrhaft überraſcht, 
während das Genre der jugendlichen Liebhaber durch die Herren Anders und 
Werner, das komiſche Fach durch die Herren Schüle, Gehrmann jun., Witz⸗ 
mann u. m. A. angemeſſen vertreten iſt. Die Herren Pienitz und Me 
zeigen ſich beſonders für Heldenrollen gut 1 Von den Damen iſt Fr. 
Elfe Waidemann für ernſtere Rollen eine liebliche Bühnenerſcheinun während 
Fr. Lisli Gehrmann als muntere Liebhaberin und als gewandte Ballettanzerin 
Ihr heutiges Spiel als „Vicomte von Leto⸗ 


ſich allgemeinen Beifall erwirbt. 

ricres“ im gleichnamigen Stücke von Karl Blum zeugte von einer tieferen Auf⸗ 
faſſung ſchwieriger dramatiſcher Charaktere. Der noch nicht 17jährigen Dar: 
ſtellerin dürfte ein ſchöner Erfolg für ihre Laufbahn auf der Bühne nicht fehlen, 
wenn ſie ihr ſchönes Talent der wahren Kunſt ferner widmen wollte. Fr. Horn 
endlich bewährte ſich bei wiederholtem Auftreten als eine muntere, auch mit 
ziemlich guten Stimmmitteln begabte Soubrette. 
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(Die General⸗Verſammlung des frankenſtein⸗xeichenbacher 
landwirthſchaftlichen Vereins] fand am 11, Oktober d. J. Nachmittags 
Uhr im Vereinslokale zu Kleutſch unter Vorſitz des Herrn Direktors Paso 
aus Nieder⸗Steine bei Glaz ſtatt. 

Nachdem mehrere neue Mitglieder Aufnahme in den Verein gefunden hat⸗ 
ten, legte der Vorſitzende folgende, vom Gentralverein in Breslau eingegangene 
Schriftſtücke der Verſammlung vor: 2 : > 

1) Das Protokoll der Frühjahrs⸗Sitzung des landwirthſchaftlich⸗n Central⸗ 
Vereins zu Breslau. 3 - 

2) Kurze Daritellung der [androisthihaftlioen Zustände in der Mark Bran⸗ 
denburg, vom königl. Oekonomierath Dr. 05 Br u 

3) Beitrag zur Beantwortung der Fforde ob in Schleſien für das allge⸗ 
meine Intereſſe große oder kleine Güter forderlicher ſeen 

4) Aufforderung zur Trennen an der Friedrich⸗Wilhelm⸗Viktoria⸗Stiftung 
zum Zwecle der Unterftüßung unbemittelter junger Landwirthe behufs land⸗ 
wirthſchaftlicher Exkurſionen nach England und Schottland. 

5) Das Weſen der Krepitgeſellſchaft Ceres“ von Dünnwald. 

6) Aufforderung zur Bildung eines Vereins von Brennereibeſitzern. 

7) Ein Proſpekt der ſtettiner Kraftdünger⸗Fabrit. 

Herr Inſpektor Junker übernimmt es, in der nächſten Sitzung des Vereins 
über die Vorlagen unter 3 und 5 zu referiren und ſein Gutachten mitzutheilen. 
Bezüglich der Vorlage 4 ſpricht ſich die Majorität der Verſammlung negirend 
aus. Der eingegangene Proſpekt der ſtettiner Kraftdünger⸗Fabrik brachte leb⸗ 
haftes Mifvergnügen gegen die Fabrikate der ſtettiner Poudrette⸗Fabrik zum 
Ausdruck. Mehrere Mitglieder haben die Erfahrung faſt gänzlicher Wirkungs⸗ 
loſigleit gemacht, auch hat die von Herrn Dr. Ritthauſen bewirkte Analpſe die⸗ 
ſes Düngpulvers einen ſehr geringen Werth ergeben. 

Da keine Vorträge für die Sitzung angemeldet waren, erſuchte der Herr 
Vorſitzende die Anweſenden, ſich über ihre Erfahrungen bei Anwendung künſt⸗ 
lichen Düngers auszuſprechen, worauf die Herren: Rittergutsbeſitzer Lieutenant 
Mare und Inſpektoren Dittmann und Methner ſich über dieſes Thema äußern. 
Das Refultat ſcheint ein entſchiedener Vorzug des Peru⸗Guanos zu ſein. 

Demnächſt wird eine Beſprechung über die Mittel zur Vertilgung der Ziehen 
. iehen 
und das Vergiften in verſchiedener Weise 
zur Anwendung gebracht worden. Die Herren: Direktor Pätzold, Inſpektor 
Dittmann, Ritlergutsbeſitzer Marx, Lieutenant Dittrich u. A. bringen verſchie⸗ 
dene Manipulationen und Erfahrungen in dieſer Beziehung zur Sprache. Am 
meiſten ſcheint die Vergiftungsmethode durch Phosphor Anwendung und Erfolg 
zu finden. Herr Inſpeltor Junker erbietet ſich, Beet Verſuch der Vergiftung 
mit Krähenaugen vorzunehmen und in nächſter Verſammlung über den Erfolg 
u referiren. 

: 255 nächſte Verſammlung findet am 29. Nov. d. J. ſtatt, in welcher u. A. 
eine Beſprechung über Accord: und Tagelohnſätze erfolgen ſoll. 

Berlin, 11. November. Einem uns zugehenden Schreiben aus Hamburg 
vom 10. d. entnehmen wir Folgendes 

Ich theilte Ihnen vor einigen Tagen eine Reihe von Vorſchlägen mit, durch 
welche man hier der Geldkalamität begegnen zu können meint. Dieſelben waren 
Gegenſtand der Berathung einer zu dieſem Zwecke geſtern ſtattgehabten Sitzung 
der Commerzdeputirten und der Bankbürger. So viel verlautet, iſt aus keinem 
der angeregten Vorſchläge ein Antrag hervorgegangen. Die Einführung 
der preußiſchen Thalerwährung als Bank valuta iſt gleichfalls zur 
Sprache gekommen und ſcheint den meiſten Anklang gefunden zu haben. — 
Großes Aufſehen macht ein Falliſſement in Wandsbeck. Der Fallit iſt ein bis 
dahin für ſehr wohlhabend gegoltener und mit allgemeinem Vertrauen beehrter 


ortſetzung in der Beilage.) 
Mit einer Beilage, ; 
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Beilage zu Nr. 331 der Breslauer Zeitung. | 


Freitag den 13. November 1857. 


5 ortſetzung.) 5 
Juſtizbeamter, der Juſtizrath Reiche. Seine Ueberſchuldung beträgt nahe an 
100,000 Thlr. 

Der Export von preußiſchem Spiritus nach Frankreich hat in den 
letzten drei Jahren eine ſolche Ausdehnung gewonnen, daß von ihm der Auf- 
ſchwung und die Rentabilität unſerer Brennereien gewiſſermaßen abhängig ge⸗ 
worden find. Die gegenwärtige Baiſſe der Spirituspreiſe ift in Frankreich nicht 
weniger empfindlich, als bei uns; das Hektoliter iſt durchſchnittlich von 100) Frs. 
auf 75 Frs. gejunten, und die Brennereien, welche Rüben⸗ und Getreideſpirſtus 
erzeugen, find in den nördlichen Departements faft ruinirt, da fie ihre Liefe⸗ 
rungen bereits im Frühjahre abzuſchließen pflegen, und die gegenwärtige Cam⸗ 
pagne nur aufnehmen mußten, um ihre Kontrakte zu erfüllen. Unter den 
Brennereibeſitzern, Deſtillateuren, Rübenbauern iſt jetzt dort eine große Be⸗ 
wegung, welche ſich vorgeſetzt hat, von der Regierung das Verbot der Einfuhr 
von preußiſchem Spiritus zu erlangen, es ſind bereits Adreſſen und Petitionen 
ergangen, deren flaches Raiſonnement ſich darauf bornirt, die „Ueberfluthung 
DEAN mit preußiſchem Spiritus als ein Nationalunglüd darzustellen. — 

ie franzöſiſche Regierung hat ſich bis jetzt jeder offiziellen Kundgebung in 
dieſer Augelegenheit enthalten. 5 7 12 > 

25 Wollgeſchäft berriht in dieſem Augenblick am hieſigen Pſatze eine 
vollſtändige Stodung. Die Preiſe, welche die Marktberichte angeben, ſind durch⸗ 
weg nur als nominell anzuſehen. Die Inhaber ſind zum Verkauf geneigt, aber 
es fehlt durchaus an Käufern. (B. u. H.⸗Z.) 


‚+ Breslau, 12. November. [Börſe.] Die Börſe war heute in unge: 
mein flauer Stimmung. Sanne ilenbahne und Bankaktien gingen be: 
3 im Preiſe zurück. Das Gejcäft war ziemlich belebt. Fonds matt. 
armſtädter 92% Br. Luxemburger — . 
eipziger 5 2 Meninger , Credit: Mobilier 92%, Gld., Thüringer — —, 
fübbeutiche Zettelbank — —, Koburg⸗Gothaer — —, Commandit⸗Antheile 
102% Br., 2 — 5 ac — —, Genjer — —, Waaren⸗Kredit⸗Aktien 
Perg Nabebahn — —, ſchleſiſcher Bankverein 76% — 76% bezahlt und Br., 
Berliner Handelsgeſellſchaft — —, Berliner Bankverein — —, Kärnthner 
— —, Cliſabetbahn — —, Theißbahn — —. 
8$ Breslau, 12. Novbr. (Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.) 


eſſauer — —, Geraer — —, 5 


34 / Thlr. Br. 33% Thlr. bezahlt, pr. Novbr. desgl., Novbr.⸗Dezbr. 34 Thlr. 
bezahlt, Dezbr. Januar 34% Thlr. br, Januar-Jebruar 35 Thlr. Br. Sa 
März — —, März April — —, April:Dtai 37%—%—37 Thlr. bezahlt, Mai⸗ 
Juni 384, Thlr. Br., Juni⸗Juli — —, 

Rüboöl wenig verändert bei lebhaften Umſätzen für ſpätere Termine; loco 
Waare 12% Thlr. Br., Novbr. 12% Thlr. bezahlt, 12% Thlr. Or., Novbr.⸗ 
Dezbr. 12% Thlr. Br., Dezbr.⸗ Januar, Februar und März 12% Thlr. bezahlt, 
April⸗Mai 12% Thlr. bezahlt und Br. er 

Kartoffel⸗Spiritus matter bei wenig Geſchäft; pr. Novbr. 7% Thlr. 
bezahlt, Novbr.⸗Dezbr. 7% Thlr. bezahlt, Dezbr.⸗Januar 7% Thlr. Br., Januar⸗ 
Februar und 1 9 Thlr. Br., März⸗April — —, April-Mai 8% 
Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 9 Thlr. Br., Juni⸗Juli — — ' 

Breslau, 12. November. [Produktenmarkt.] Auch am heutigen 
Markte haben ſich die Preiſe der guten Qualitäten ſämmtlicher Fruchtkorner zur 
Notiz feſt behauptet; das Angebot dieſer Gattungen war nur gering, der Be: 
gehr gut, theils für den Konſum, theils auch für Sachſen und die Gebirgs⸗ 
gegenden; für mittle und geringe Sorten waren ſelbſt zu niedrigeren Preiſen 
wenig Käufer und wiederum blieb Mehreres unverkauft. 

Weißer Weizen 74—76—78—80 Sgr. 


Gelber Weizen 68—70—72—76 „ 
Brenner⸗Weizen 58—60—64—66 „ nach Qualität 
Roggen. 42—44—46—48 „ und 
Gerſt e.. 40—42—44—46 „ Gewicht. 
en e 30—32—33—35 „ 
Erbſen 65—68—70—74 „ 


offerirt und holten in guten Sorten geſtrige 


Rüböl wenig verändert, ſpätere Termine bedeutend gehandelt; loco 12% 
The. Br. pr. Noobr, 12% Thlr. bezahlt, 12% Thlr. Br., Dezbr. Januar und 


Rothe Saat 16—17—17Y—18 Thlr. i 
Weiße Saat Aegi Kite nach Qualität. 

An der Börſe war das Lieferungsgeſchaͤft in Roggen und Spiritus höchſt 
unbedeutend, die Preiſe ziemlich unverändert. Roggen pr. Novbr. und Nopbr.⸗ 
De. 34%, Thlr. Br., Dezbr.⸗Januar 34% Thlr. Br., Januar Kr BE 
Thlr. Br., April⸗Mai 3744 Thlr. Gld. — Spiritus loco 7% Thlr. Gld. pr. 
Novbr. 7% Thlr. bezahlt, Novbr.⸗Dezbr. 7% Thlr. Br., Dezbr. Januar 7% Thlr. 
Br., Januar⸗Februar⸗März 8 Thlr. Gld., März⸗April 8% Thlr. Br., April⸗ 
Mai 8% Thlr. bezahlt. 


I. Breslau, 12. Novbr. Zink unverändert, 


Waſſerſtand. 
Breslau, 12. Novbr. Oberpegel: 12 F. 10 Z. Unterpegel: — F. 5 8. 


_ ,. 8 Die neueſten Marktoreiſe aus der Provinz. 
Schweidnitz. Weißer Weizen 66 —80 Sgr., gelber 60-72 Sgr., Roggen 
35—47 Sgr., Gerſte 35—43 Sgr., Hafer 27—35 Sgr. 
Löwenberg. Weizen 75—95 Sgr., Roggen 50 Sgr., Gerſte 47 Sgr., 
Hafer 36% Sgr. 5 
Reichenbach. Weißer Weizen 68 -76 Sgr., gelber Weizen 64-72 Sgr., 
Roggen 41—47 Sgr., Gerſte 36 —42 Sgr., Hafer 34 — 36 Sgr. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
Das „Bromberger Kreisblatt“ ſchreibt von einer dort gemachten Erfin⸗ 
dung, die für den Eiſenbahnverkehr von Wichtigkeit werden kann. Es iſt eine 
Uhr im Werke, die für ſämmtliche Eiſenbahnſtationen beſtimmt iſt und deren 


Zifferblatt auf allen Stationen z. B. zwiſchen Berlin und Königsberg zu glei⸗ 
cher Zeit anzeigt, wie viel Güter⸗, Perſonen⸗ oder Schnellzüge beſtändig unter⸗ 


wegs ſind, wie ſchnell ſie fahren, wo und wie lange ſie anhalten, wo ſich kreu⸗ 


zen zc. Außerdem iſt die Uhr dahin konſtruirt, daß fie jede Lokomotive mit 
ſich führen und der Führer jeden Augenblick daraus erſehen kann, welche Züge 
ſeinem Zuge begegnen, und genau, in welcher Entfernung ihm andere folgen. 
Wenn das Modell fertig iſt, beabſichtigt der Erfinder das Patent nachzuſuchen. 
Be Sache ſcheint uns vorläufig noch etwas problematiſch; wenigſtens 
unklar. 


Roggen Anfangs feſter, Verlauf matter; Kündigungsſcheine und loco Waare 


— . — ———.— . —„—V—s . — rs —— —— . — TEENS: 


Die heute vollzogene Verlobung unſerer Theater⸗Re ire. P 12 _ s 1 f b ER f ee ae wine | 
zweiten Tochter Thereſe mit dem Kaufmann Freitag, den 13. November Erbe Vorstellung Finz Friedrich = Wilhelm⸗ Viktoria > Stiftung. 1 re 
errn J. Hahn aus Gleiwitz beehren wir] des Abonnements von 13 Vorſtellungen. Die erwählten Herren Bezirks⸗Kommiſſarien für die hieſige Stadt werden zu einer Gene⸗ und Philologen! 
uns Freunden und Verwandten ſtatt jeder be⸗ Sperlin Sper der: Der | ral: Berfammlun J Bei George W er i 
- „ g und Sperber, oder: g auf . ei esrge estermann in 
ſonderen dg ergebenſt anzuzeigen. Sündenbock.“ Schwank in einem Auf-. Montag den 16. November 1852, Abends 6 Uhr, . Braunschweig ist eben erschienen der 
Toſt, den 11. — =. zuge von C. A. Görner, Hierauf: „ nr Ring „zur goldenen Krone“, erſte = er 0 13430 J. 2. Abdruck von 
„Katz und Frau. und Gretchen.“ Dramatiſcher Scherz | . er Borjtand. 2 , 
Als Verlobte empfehle ſich: \ mit Gesang in 1 Akt von E. Jacobſohn. Kaufm. Ed. Groſt, Präſes 1, Graf Rödern, Präſes II. Dr. Koschate, Sekretär.] J. P I: of. Dr. Klotz 
es o Tereſe Lag. Sibel, Abende edel d. Ab. eee ee eee E de, Leet W, 
= = 8 90: ibelle.‘“ Phantaſtiſches Ballet in 2 Ab x . 7 7 & er Lateinischen rache. 
Iiane Hab. __ e engen von J. f. Nuitvon 3.2. deen Generalxersammſung des Schlesischen Kunst-Vereins. 2. 2 Ude. 1ex.8. Pe, 248 bee 
Heute Nacht 1 Uhr wurde meine geliebte] In Seene geſetzt vom Hrn. Walletmeifter dert . Am 19. November Nachmittags 3 Uhr findet die statutenmässige Versammlung des 8 N te S b 2 5 SThl 2 
Frau Bertha, geb. Kaſſel, von einem recht Sonnabend, 14. Novbr. Bauer — Auf: schlesischen Kunstvereins im Lokale der schlesischen Gesellschaft für vaterländische | & Tu lie 6. er 8 reiche r. 
muntern Knaben entbunden. 2 Henri Wieniawsfi und letz 5 D 8 Cultur (Blücherplatz im Börsengebäude) statt, Wir laden hierdurch sämmtliche Mitglieder 5 Wört nene . dieses ae 
Kattowitz, den 10. November 1857. 3 treten des Herrn Nieger:, I 1 des Vereins ein, die Versammlung besuchen zu wollen, und bemerken, dass Stellvertre- 4. a 2 Per Be ee 
13908] L. Borinski. Sher ir 2 A. 9 Phandaſe über Motive tungen Abwesender ausschliesslich nur durch schriftlich zu bevollmächtigende Mitglieder 4 en , 
7 - per in 2 Akten. 2 2 > Schlesische int . Ane E zeigenden Urtheile 
el g Todes⸗Anzeige. ita] aus „Othello“ für Violine, vorgetragen von des e + ee 77 issig sind. J unserer genchtetsten Philologen und 
eit 9 Monaten in der hieſigen amerika⸗ Hrn. Wieniawski. 3) Tanz⸗Divertiſſement. = 7 ersammiung 181° ‘$ Schulmänner, wie: 


1) Mittheilung des Berichts über die Thätigkeit des Vereins für die Etatszeit 
1856 — 1857: 
2) Wahl der Mitglieder des Verwaltungs- Ausschusses für die Etatszeit 1858 —59; 
3) schliesslich die Verloosung der seitens des Vereins erworbenen Gemälde und 
anderer Kunstwerke. s 
Breslau, den 9. November 1857. [3424] 
Der Verwaltungs- Ausschuss des schlesischen Kunst-Verein». 


Verſammlung des kaufmänniſchen Vereins. 


Freitag den 13. November d. J., Abends 8 Uhr, im König von Ungarn. 
Friedländer, Schmiedebrücke Nr. 48, offerirt zu billigen Preiſen: Brockhauß 
Conv. Lex. in 4 B. 1856. ſauber geb. 4% Thlr. Deſſen 8. Aufl. in 12 B. Hfrz. 5 Thlr. 
Wieland's Striſtipp 3 B. 1839. 20 Sgr. Urania v. Tiedge m. Vignetten 15 Sgr. Louiſe 
v. Voß 10 Sgr. Das Delameron v. Boccaccio über. v. Witte 3 Bd. 1843. Lp. 2% f. 1% 
Thlr. Schefer's Laienbrevier 1% Thlr. Sallet Laien⸗Cvangelium eleg. Hfrz. 22½ Sgr. 
Simrock Nibelungenlied 22% Sgr. Schulze bezauberte Roſe m. K. 20 Sgr. Schillers Ge: 
dichte ele. 20 Sgr. Herder's Ideen z. Philoſophie d. Geſch. d. Menſchheit m. Einleitung v. 
Luden 2 B. 8. Thlr. Schoen, Staatswiſſenſchaft 15 Sgr. Jacob, Staats⸗Finanzwiſſenſchaft 
2, vermehrte Aufl. v. Cijelen, Hfrz. 1837. 1% Thlr. Anders, Statiſtik der Evang. Kirche in 
Schleſien 1848. 1% Thlr. Weber's Demoktito's 12 Bd. ſehr eleg. 5 Thlr. Hartmann popu⸗ 
läre u. ſpecielle Technologie 2 B. mit 655 Abb. 1850. 1% Thlr. Scheibler's Kochbuch 1855. 

eleg. 1 Thlr. Hyrtl, Anatomie eleg. 4 Thlr. 3429 al x 5 
In Brieg bei A. Bänder, in 


Die neu errichtete Wiener Damenputz⸗Handlung, Fraupenſtraße Nr. 6 * O i 

D e e e 0 ! 1 . 6, . Oppeln: W. Clar, in P.⸗War⸗ 
empfiehlt zur Winter⸗Saiſon eine große Auswahl von Damenputz⸗ Artikeln nach den be 4 7 i 5 i 7 
liebteſten Wiener und Pariſer Modells. 285 say 1 we Se “ Rs 


2 
— N * 77 ere eee ker 
Für Numismatiker. L eee 
rere tausend Stück alte Goldmü / Sag * . TEE n 
ie Werthe, in Piecen oldmünzen und Medaillen von zum Theil sehr hohem E af e 82 58 


niſchen Muhle beſchäftigt geweſene Müblenar: 
beiter Feige Ache 4 Jahr alt, ver⸗ 
eirathek, iſt in Folge einer ſtarken Leber⸗Ver⸗ 
etzung den 26. v. Mis. Nachmittags 24, Uhr 
geitorben. Schulz hinterließ 4 Thaler baares 

eld, welche auf Begräbnißkoſten verwendet 
worden ſind. Da der Aufenthaltsort ſeiner An⸗ 
gehörigen ein unbeſtimmter iſt, und jetzt nicht 
ermittelt werden kann, ſo werden dieſelben von 
e e . f e 

roß⸗Peterwitz, den . 
’ Weluth. 


[3422] Todes-Anzeige. 

Am 7. d. M. wurde uns nach Gottes uner⸗ 
ſorſchlichem Rathſchluſſe unſer innig geliebter 
Sohn, Bruder, Schwager und Bräutigam, der 
Wirthſchafts⸗Inſpektor Nobert Sommer, 
durch das Entladen eines Gewehrs auf der 

agd entriſſen. Entfernten Verwandten und 

eunden dieſe . Anzeige mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme. X 

Seblicilbern den 11. November 1857. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


[3432 Todes: Anzeige. 

Am bung des heutigen Tages verſtarb der 
königl. 9 Schulz, Rendant bei 
der Ober⸗Berg⸗Amts⸗Kaſſe, Nitter des rothen 
Adlerordens vierter Klaſſe, in einem Alter von 
63 Jabren. Schon ſeit einigen Monaten mit 
terperlichen Leiden kämpfend, hatte der Ver⸗ 
ewigte dennoch bis vor wenigen Tagen ſeinen 
Dienſt mit jener muſterhaften Ordnung und 
Pflichttreue perſehen, durch welche er in einer 
mehr ale AUjährigen dienſtlichen Lauſbahn ſich 
rühmlichſt auszeichnete. In ihm verlor der 
Staat einen treuen Diener und wir betrauern 


Geh, Rath Prof. Dr. A. Böckh, — 
Geh. Hofrath Baehr, — Prof. K, 
Halm, — Prof. Dietsch, — Dir. Bon- 
nell, — Dir. Dr. Sauppe, — Dir. A. 
Dominicus, — Prof. Prien, — Prof. 
Fr. Franke, — Prof. Dr. Otto, — 
Dir. Kiesel, — Dir. Ferd. Schultz, — 
Hofrath Süpfle, — Dir. C. W. Nauek, 
— Oberlehrer Dr. Hölscher u. a. 
Durch Reseript des hohen köniel, 
sächs. Ministeriums des Kultus und 
öffentlichen Unterrichts ist das Werk 
den Lehrern und Schülern an Gym- 
nasien zur Anschaffung empfohlen, 
Der billige Subser.-Preis von 8 Thlr, 
V für 225 Bogen gr. Lex. -S. bleibt 
einstweilen noch für den 2. Abdruck 
. bestehen. 
* In Breslau vorräthig in der Sorti⸗ 
. 4. von Graß, Barth 
Comp. (J. F. Ziegler, $ : 
rohe 20. (J. F. Ziegler), Herren 


4) „Der Carneval von Venedig“, Variation 
Burleske von Paganini, vorgetragen von 
Hrn. Wieniawski. 


Um den vielſeitigen Anfragen zu begegnen, 
mache ich hiermit meinen geehrten Geſchäfts⸗ 
freunden bekannt, daß ich mein Oelgeſchäft be⸗ 
reits den 25. Auguſt d. J. aufgegeben habe. 
Breslau, den 11. November 1857, 

3909] 


Julius Treuenfels. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Freitag, den 13. November: Stes 
Abonnements⸗Konzert der Springer⸗ 
ſchen Kapelle, unter Direktion des könig⸗ 
lichen Muſik⸗Direltors Herrn Moritz Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: Sin⸗ 
fonie (Eroien) von L. v. Beethoven. 

Anfang 5 Uhr, Ende 10 Uhr. 

Entree für Nicht⸗Abonnenten: Herren 5 Sgr., 
[3922] Damen 21, Sgr. 


Cafe restaurant. 


Heute Freitag den 13. Novbr.. [3913] 
Quartett und humoriſtiſche Gejang: 
Vorträge der Herren Ring, Stahlheuer, 
Muſic und Strack aus Berlin. 

Anfang 74 Uhr. Entree a Perſon 3 Sgr. 


A. Seiffert's Reſtauration, 


[3930] Schweipnitzerſtraße Nr. 48. 

heute, Freitag, Jo wie nächſtfolgende Tage: 

Concert vonder Wee aeg Huth 
in ihrem National⸗Koſtüm. Anfang 6 Uhr. 

zune 


-b 


Serre 


= jejeile) 


Bielejeile) 


= 


/ n von 1 bis 20 Dukaten Schwere, ofleriren wir Münz- D 55 h E 
liebhabern zu sehr ehe Agio über dem eigentlichen Goldwerthe. 67. 1 egler, Sorten- Me A 
Wir stellen 3 Alection nur heut und morgen in den Nachmittags- Mr Serrenitra % 
stunden von len eh 1 . — 1855 verkauft ist, geht zum Einschmelzen in] & foeben erſchienene außerordentlich 
’ 9 November 1857. intereſſante Buch bezogen w f N 
B. Schreyer & Elsner, Ring 37, grüne Röhrseite, erste Etage. 4. 1 a ba en 


6% f „Heinrich Heine, 
x 


in Breslau, Herrenſtraße 20, kann das 


die Münze. 


Oberſchleſiſche Aktien Gefellſchaft 


den Verluſt eines fleißigen Mitarbeiters u 5 5 N f 
Freundes. 11. Novemb gi s armer Concert⸗Halle, für Bergbau und Hütten Hüttenbetrieb d er u n ſt erbl 1 ch . 
Breslau, . — 9 50 Alb Dt [3300] „Ida⸗ Hoffnungshütte . 1 Eine Mahnung aus dem Jenſeits.! 
des ſchleſiſchen Ober- Berg. Amtes. . ern 2 . hl Ju Green des anden bringen 85 hiermit zur öffentlichen 1 Nur Thatſächliches, : 
i mit Fomif, 5 ägen von der aß zum Pf 0 rzeichneten Verwaltungs⸗Raths 342 € f : 

Heute Vormittag nn I nach kurzem Neelie Sonder, Sartli Klein⸗ der lönigl. Landrath des rybniker Kreiſes, Herr Ben v. Dürant auf Baranowitz, 15 feine Dichtung. 2 
Krankenlager meine ge General den chmidt in ihrem prachtvollen und viel- und zum V eee N Von D. Horn ung, 
8 Eleonore, gene Anf reiten 8 — erwählt worden ſind ie Pee Fer Werne u. 1 der „N Gehen T 

in dem ehrenvollen Alter von 103 9 Uhr. Hoff. wo 10. Novemb =. a . der „Neuen Geheimniſſe des Tages“. E 
Je, 1008 ich lieben Verwandten und Freun⸗ Sleimis, den — . Der Verwaltungs⸗Nath. 55 250 Seiten. 14 Sgr. 


er 


den ſtatt beſonderer Meldung hierdurch erge⸗ 
benſt anzeige. 13927 
Breslau, den 12. November 1857. 


ET ..... TTT . In rie ei . i ’ in 
Verkauf einer Mineralien Sammlung. T Odpein bei lag, n G r ö 


Die von dem verſtorbenen Kaufmann Trefurth in Schneeberg, im ſächſiſchen Erzgebirge, tenberg bei Heinze, in Ratibor 


a 


Ein Gaſthof, 


— . ꝛ—ꝛͤ— . —. ꝗ—·—ͤ—y————b — ——'.iů—ſſä— . —— —6—I— bl. — r—[ük— . — ——— —-¼0n.— 


5 2 S nahe an Breslau, in ei : 5 ö h J. bei Friedrich Thiele. 13935] f 
Malwine Schuſter. = durch di ‚0 einer kleinen Stadt u. in einem Zeitraume von beinahe 40 Jahren mit vieler Mühe und Koften zuſammengebrachte ee e uertenteretteizeiier:ien: 5 
g E. Schuſter, Stadtgerichts⸗Kalkulator. — fear Nag, an une in einer ienſammlung am von den Erben verkauft e. — Diejelbe iſt nach Profeſſor e eee 
U = Mrrg. (groß Maß) Acker 1. Wiese ann) v. Kurrs „Handbuch Aan Mineralogie“ geordnet, enthält circa 4000 jebr ſchöne und ſeltene Ein Haus, noch in gutem Zuſtande, mit 
Ri Am Dinstag Abend um Ihr ſtarb im S soll mit 2800 Thlr. Anzahl auß it bil] Exemplare, darunter e Händige Suiten. Format fat durchgängig 6—12 (Zoll. — Außerdem Hofraum, am liebſten Reuſche⸗, Nikolai oder 
Allerheiligen⸗Hoſpitale nach dreiwöchentlichen — lig verkauft werden. Der Bauſſ 1 5 Us beſi tzen wir noch eine kleinere Sammlung von ca. 1200 Stück, Format 2—3 (Zoll, ſowie einen] Kupferſchmiedeſtraße, wird auf reelem Wege zu 
chweren Leiden an Unterleibs⸗Typhus und S aus maſſiv u. neu. Fur auſtand 150 urch⸗ bedeutenden Vorrath. ungeordneter Mineralien, die in einzelnen Stücken abgegeben, und die kaufen geſucht. Nähere Auskunft hierüber zu 
ungen⸗Entzündung der stud. jur. Arnold | = fähigen Käufer ein vorzügliches G, 100 1 ſich beſonders für Heinere Sammlungen eignen würden. — Auf frankirte Anfragen theilen gern geben, wird Hr. Kaufmann Hein elt, Nitter- 
Viecenz aus Reinerz. Dieſe traurige Nach⸗ S jo mehr, als die Chauſſee ea und ſofort alle weiteren Bedingungen mit: j 2 3419] [platz Nr. 10, die Güte haben. [3912] ; 
acht feinen a > ee 8 verdrängt werden kann Schneeberg, en gebirge, 1857. . Eine vollitändige Buchdruckerel, beite- 
i ranz Riedel, stud. bin!. S Näheres im Central⸗Adreſi⸗Bureau, h bend in einer guten eiſernen Preſſe, circa 15 
be ee de glazer S ging 40. 69100 Patent ⸗Unterjacken, Eur. Schriften u. f w., bin ich wilens zu 
f ymnaſial⸗Schulkameraden. —ͤ—T́Ä————— on feinſter Wolle und Seide, auf bloßem Körper zu tragen, ſowie alle stärkeren Sorten wol verkaufen: 9 bel aus ca. 1000 Bänden 
Am 12, Novbr. Nachm. 4 Uhr endete ein Comptoiriſt. my lene und baumwollene Jacken, Unterbeinlleider, Strümpfe, Leibbinden, wollene Tücher und 5 ae Darauf Reflektirende 
ge: Tod das jahrelange Leiden unſerer guten Ein junger N Mann von an⸗ ] Gefundbeits⸗Flanelle empfiehlt in reicher Auswahl billigft : SR Balde in Grätz . an Caroline 
f — eg Dor ot ar ke, als er me fur ente der [3917] Carl Helbig, Ohlauerſtraße Nr. 1, Kornecke. Balde: m Großh. Poſen. 3426 
\ ittweten orothea Linke wird a N er 
im Alter von 70 Jahren. Den vielen Freun“ größten, älteſten und wohlrenommirteſten Hotel ' Angleterre in Ber Ii, Gaſthofs⸗Verpachtung. 
den der Verſtorbenen zeigen dies, um ſtille Theil: | Tabaksfabriken Preußens gewünſcht, und 2808] | Ein Gaſthof erſter Klaſſe, in ei 
N en zeigen di \ ei 2 0 5 2 Platz an der Bauſchule Nr. 2. [ ı Gajthof erſter Klaſſe, in einer bedeuten⸗ 
nahme bittend, an: Die Hinterbliebenen.] fol derſelbe die enen ans seen Der Unterzeichnete erlaubt ſich gi open Adel und geehrten reiſenden Publi⸗ dach Greieſtadt, ſehr frequent, iſt ſofort zu ver⸗ 
, „ en und die Funktionen eines Reiſenden er einem „pachten und zu Neui { 5 
Verein. A 16. IX. 6. R. A III. übernehmen. Bei freier Station empfängt 3 kum fein ganz neu erbautes, mit dem größten Comfort getan Hötel beſtens im Central Abreß. ren Jg N. 40 
Hinterhäufer Nr. 107 eine Treppe hoch 0 derſelbe einen noblen Gehalt und findet J zu empfehlen. Nud. Siebeliſt. Din Dor 
werden alle Arten Eingaben, Vorſtellun⸗ ] der, Antritt zum 1. dung. 1215 ftatt. 7 fi 8 neten zu kaufe e Don Den NE 
, 1 2 2 n 2 
| gen und Geſuche, Inventarien, Briefe as — 8 144 Pianoforte⸗Fabrik von Mager reres, rigkom u. Krüger, 
uud Kontrakte angefertigt. 255% wc eidnigerſtr. Nr. 5, empfiehlt: Flügel⸗Inſtrumente und Plano drolts. 33060“ [3427] j 1 


Zwingerſtraße Nr. 


VE 


Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
i Abtheilung 1. 
Den 10. November 1857, Nachm. 1 Uhr. 
Ueber das Vermögen des vormaligen Guts⸗ 
beſitzers Thaddäus v. Bieczynski, Breite: 
ſtraße Nr. 33/34 hier, iſt der gemeine Konkurs 
eröffnet worden. g 
J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechts⸗Anwalt Bouneß hier beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 
auf den 17. Nov. 1857, VM. 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Koeltſch im Berathungs⸗Zimmer im J. Stock 
des ET anberaumten Ter⸗ 
mine ihre Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Beſtel⸗ 
m. eines andern einſtweiligen Verwalters ab: 
ugeben. x 
5 N. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 


mehr von dem Beſitz der Gegenſtände 


derungen, ſo wie nach 


bis zum 31. Dezbr. 1857 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An⸗ 
zeige zu machen, und Alles, mit Vorbehalt ihrer 
anne Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗Maſſe 
abzuliefern 

Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗Gläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
1 oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrechte Ey At 

bis zum 31. Dezbr. 1852 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden, 
und demnächſt zur Prufung der ſämmtlichen 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
efinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 

auf den 2 1. Januar 1858, VM. 0 Uhr, 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Koeltſch im Berathungs⸗Zimmer im I. Stock 
des Stadtgerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den Ak⸗ 
kord verfahren werden. . 5 

IV. Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur 
Anmeldung i 

bis zum 15. März 1858 einſchließlich 
hben und aut Prüfung aller innerhalb der: 
elben, nach Ablauf der erſten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ein Termin 

auf den 30. März 1858, VM. 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Koeltſch im Berathungs⸗Zimmer des 1. Stock 


* 


des Stadtgerichts⸗Gebäudes anberaumt. 


Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forde⸗ 
rungen innerhalb einer der Friſten anmelden 
werden. 1 

Wer feine Anmeldung ſchriſtlich einreicht, hat 
eine Abschrift derſelben und ihrer Anlagen bei: 
zufügen. N TE 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. . 

Denjenigen, welchen es hier an Belanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Fiſcher und 
Poſer zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 1093] 


Steckbrief. 5 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 
für Strafſachen zu Breslau, d. 10. Nov. 1857. 
„Der Oekonom Ernſt Guſtav Julius Bur⸗ 
1 welcher ſich wegen Unterſchlagung in 
nterſuchung befindet, hat ſich von hier ent: 
ſernt, ohne daß ſein gegenwärtiger Aufenthalt 
zu ermitteln geweſen iſt. [1088] 
Sämmiliche Civil: und Militärbehörden mer: 
den erſucht, auf denſelben Acht zu haben, ihn 
im Betretungsfalle feſtzunehmen, und in die 

hieſige Gefangenenanſtalt abliefern zu laſſen. 
eder, welcher von dem Aufenthalte des 
P. Burſian Kenntniß erhält, wird aufgefordert, 
davon unverzüglich der nächſten Gerichts⸗ oder 
Polizeibehörde Anzeige zu machen. 
Signalement: Alter 40 Jahre — Reli⸗ 
gen evangeliſch — geboren zu Pannwitz, Kr. 
rebnitz — Größe 5 Fuß 5—6 Zoll — Haare 
dunkelblond — Augen bräunlich — Augenbrau⸗ 
nen dunkelblond — Kind etwas voll mit einem 
Grübchen — Geſichtsblldung regelmäßig — 


Geſichtsfarbe brünett — Naſe gewohnlich, etwas 


. — Mund groß — Bart dunkelblond, 
voll und nur am Kinn raſirt — Zähne voll: 
ſtändig und geſund — Geſtalt proportionirt — 
Sprache deutſch. 5 

Beſondere Kennzeichen: keine. — Kleidung: 
Er trug in der Regel einen ſchwarzen Rock 
und eben ſolche Beinkleider. 


Zum notbwendigen Verkaufe des hier Schub: 
bruͤcke Nr. 59 belegenen, auf 7215 Thlr. 23 Sgr. 
4 Pf. geſchätzten Hauſes, haben wir einen Ter⸗ 
min auf 

den 12. Mai 1858 Vorm. 11 uhr 
im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. . g 

Taxe und Hypothelen⸗Schein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihrem Anſpruche bei uns zu 
melden. „ 1086] 

Breslau, den 4. November 1857. 

Königl Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekauntmachung. 2 
Behufs anderweiter Verpachtung des Straßen⸗ 
düngers und der Schoorerde, welche auf dem 
Holzplatz am Ziegelthor abgeſchlagen werden, 
vom J. Janugr 1858 ab auf drei Jahre, haben 
wir einen Termin angeſetzt, 
Freitag den 20. d. M. Nachmittags 
5 von # bis 6 2 75 
im Bureau VI. Cliſabetſtraße Nr. 13. 
Die Lizitations⸗Bedingungen ſind in der 
Rathsdiener⸗Stube zur Einſicht ausgelegt. 
Breslau, den 3. November 1857. 
Der Magiſtrat. Abth. VI. [1067] 


[1074 Bekanntmachn $: . 
Der Bedarf an Roggen und Stroh für die 
königlichen Magazine im Bereiche des 6. Armee⸗ 
Corps pro 1858 und zwar für die Magazine: 


oggen Stroh 
a. in Breslau mit c. 5 Wispel > Schock 


b. „Brieg 2 46 77 7 
e. „ Neiſſe „ „450 „ 940 „ 
d. „Grottkau N 77 520 57 
i ie „ 120 „ 
f. „Schweidnitz „ „130 „ BON, 
Sn Koſel „ „ 40 „ 70 75 
h. „Silberberg „ „ 30 3 20 „ 
A eee „ te „ 


* Summa 1350 Wispel 5040 Schock 
ſoll im Wege des Submiſſions⸗Verfahrens ſicher 
geſtellt werden und haben wir zu dieſem Be⸗ 
hufe einen Termin auf 
den 12. d. M., Vorm. 10 Uhr, 
in unſerm Geſchäfts⸗Lokal anberaumt. 
Qualificirte Lieferungsluſtige werden aufge⸗ 
fordert, ihre Anerbietungen bis zu dieſem Ter⸗ 
mine ſchriftlich verſiegelt, unter der Auſſchrift: 
Submiſſion, 
„Magazin⸗Naturalien⸗Lieferung betreffend“ 
portofrei an uns gelangen zu laſſen. 5 
Die Lieferungsbedingungen ſind im Weſent⸗ 
lichen dieſelben, welche dem Ausbietungs⸗Ver⸗ 
fahren hinſichtlich des diesjährigen Magazin⸗ 
Naturalien⸗Bedarfs zum Grunde gelegt geweſen 
ſind und können ſelbige in unſerem Geſchäfts⸗ 
lokal, ſowie bei ſämmtlichen königlichen Magazin⸗ 
Verwaltungen unſers Bereichs eingeſehen werden. 
Die Anerbietungen ſind für jedes der genann⸗ 
ten Magazine beſonders abzugeben und können 
ſich ſowohl auf die ganze 2 wie auch 
auf einzelne Theile derſelben beziehen. 


daß ein Licitations⸗ Verfahren nur im Falle 
gleicher Mindeſtpreisforderungen unter den 
Gleichfordernden ſtattfindet. 

Breslau, den 6. November 1857. 
Königl. Intendantur 6. Armee⸗Corps. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Peter Lenard sub Nr. 21 zu 
Dombrowa belegene Stelle, abgeſchätzt auf 
4064 Thlr. 14 Sgr. 8 Pf., zufolge der nebſt 
Hypotbekenſchein und Bedingungen in unſerer 

otenmeiſterei einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 24. Februar 1858 
von Vormittags 11 Uhr ab 
an unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt 
werden. : 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem 
unterzeichneten Gericht zu melden. 1092] 

Beuthen O, S., den 2. November 1857. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Ediktal⸗Ladung. 1902 

Das Hppotheken⸗Inſtrument über die auf der 
. Nr. 4 Alt⸗Zabrze Rubrica II. 
Nr. 5 für den Kaufmann und Spediteur Mo⸗ 
ritz Silbergleit zu Gleiwitz aus dem Ver⸗ 
trage vom 25. Febr. 1844 zufolge Verfügung 
vom 21. deſſelben Mts. eingetragene Berechti⸗ 

ung, in dem Garten der Stelle Steine jeder 
Art zu brechen, wird hiermit öffentlich aufge⸗ 
boten. Alle diejenigen, welche auf dieſes Recht 
oder auf das darüber lautende Inſtrument aus 
irgend einem Rechtsgrunde Anſprüche zu haben 
vermeinen, werden hierdurch aufgefordert, dieſel⸗ 
ben ſpäteſtens in dem 

auf den 23. Dezember e. 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreisrichter Moll in unſerem 
Terminszimmer Nr. 2. anſtehenden Termine 
anzumelden. 

Der Ausbleibende wird mit ſeinen Anſprü⸗ 
chen für immer ausgeſchloſſen und das Inſtru⸗ 
ment, wofern keine Anſprüche angemeldet wer⸗ 
den ſollten, für nicht mehr geltend erklärt wer⸗ 
den. Beuthen O.⸗S., den 4. Sept. 1857. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Das Konkursverfahren über das Vermögen 
des Kaufmanns A. Grzondziel zu Myslowitz 
iſt durch Beſchluß vom 31. Oktober 1857 für 
beendigt erklärt. 1091] 

Beuthen OS., den 3. November 1857, 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [1087] 
In Folge höherer Beſtimmung ſoll die auf 
der Straße von Görlitz nach Zittau bei Görlitz 
belegene Chauſſeegeld-Empfangsſtelle Leſchwitz 
vom 1. Januar k. J. ab an den Meiſt⸗ 
bietenden verpachtet werden, und iſt der Bie⸗ 
tungstermin auf 
Montag, den 30. d. Mts. 
von Vormittags 9 Uhr ab 
in dem Geſchäftslokale des unterzeichneten Haupt⸗ 
ſteueramtes anberaumt, woſelbſt während der 
Geſchäftsſtunden die Bietungs⸗ und Verpach⸗ 
tungsbedingungen, ſo wie die Einnahme⸗Ver⸗ 
hältniſſe der ausgebotenen Stelle täglich einge⸗ 
ſehen werden können. 5 
Görlitz, den 10. November 1857. 
Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


[189] Bekanntmachung. 

Zum Verkauf der von den eingeforſteten Ge: 
meinden unſeres Amtsbezirkes für die Befugniß 
des Kienrodens pro 1857 zu zinſenden 504 
Schffl. 12 Mtz. preuß. Maß Hafer, haben wir 
einen Termin auf den 23. Novbr. d. J. 
Vormittags 10—12 Uhr in unſerem Amtslo⸗ 
kale angeſetzt, wovon wir Kaufluſtige hiermit 
in Kenntniß ſotzen. 

Die Bedingungen, unter denen der Verkauf 
ſtattfindet, konnen täglich während der Amts⸗ 
ſtunden bei uns eingeſehen werden. 

Trebnitz, den 11. November 1857. 

Königliches Reut⸗Amt. 
Ram bach. Igel. 


Haus⸗Verkauf. 

Wegen Uebernahme eines auswär⸗ 
tigen Geſchäfts iſt ein in einer ſchle⸗ 
Iz ſiſchen Kreisſtadt am Ringe belegenes, 
neugebautes, dreiſtöckiges, 15 bewohnbare Piecen 
(nd. 1 Laden), Kellerräume, Stallungen und 
1 Remiſe enthaltendes Haus aus freier Hand 
zu verkaufen. Auf dem Hauſe ruhen „vier 
Biere“ und es gehören zu ihm 6 Scheffel 
Acker. reg Adreſſen unter S. B. befördert 
die Expedition dieſer Zeitung. [3128] 


Medakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Schließlich machen wir darauf aufmerkſam, 


2540 


Holzverkauf in Reinersdorf. 
Im Etatsſchlage des hieſigen Majoratsforſtes 
ſollen 374 Stück Kiefern⸗ und 76 Stück Fich⸗ 


wozu ein in auf den 19. d. Mts. (J. F. 


Vormittags 9 Uhr im Amtslokale des unter⸗ 
zeichneten Forſtamtes hiermit anberaumt wird. 

Die Verkaufsbedingungn und Nummerliſte 
liegen zu jeder Zeit im Forſtamte zur Ein⸗ 
ſicht aus. 7 

Here en San welcher ſich an 
jedem Vormittage im Schlage befindet, iſt an⸗ 
gewieſen, die zum Verkauf kommenden Stämme 
auf Verlangen vorzuzeigen. 

Reinersdorf, den 11. November 1857. 

Das Forſt⸗Amt. Krüger. 
Bekanntmachung. 

Nachdem mein Schwager, der Mühlenbeſitzer 
Pradel, mit Tode abgegangen, hat mir deſſen 
Wittwe und Univerſalerbin den Verkauf der 
sub Nr. 81 zu Bielitz belegenen Neiß⸗Müble 
übertragen. Diejenigen, welche dieſe Mühle 
kaufen wollen und 8 bis 10,000 Thlr. baar 
anzahlen können, dürfen ſich perſönlich oder 
brieflich franko an mich wenden. [3405] 

Falkenberg, den 10, November 1857. 

ohl, Kreis⸗Gerichts⸗Sekretär. 


Wallnußſeife. 


Dieſe ſanitätspolizeilich geprüfte und empfoh⸗ 
lene, uschi — 408 25 bel 
des Sanitätsraths Dr, Nega fabrizirte Seife 
verhütet und heilt bei dauernder Anwendung 
unfehlbar 

naſſe und trockene Flechten, krätze⸗ 

artigen Ausſchläge, Schorfbildun⸗ 

gen, Gliederſchwamm, Augenent⸗ 
zündungen 2c, 
und wird bei uns wie bei nachſtehenden Fir⸗ 
men mit unſerer Firma, Stempel und Ge⸗ 
brauchsanweiſung verſehen, in Stückchen & 5 
und 4 Sgr. verkauft. 
Herr Apotheker Schmack in Bolkenhain. 

Reinhold Potyka in Beuthen O.⸗S. 
Philipp Cohn dgl. 

Tr. Th. Heintze in Brieg. 
A. Grzimek in Koſel. 

C. F. Kuhnert in Kreuzburg. 
„F. Fiebiger in Falkenberg. 
Robert Drosdatius in Glaz. 
„F. A. Blasky in Gleiwitz. 

„F. Holz dgl. 

Reinhold Wöhl in Glogau 
„J. H. Matſchalke in Goldberg. 
„J. Speer in Hirſchberg. 
Eduard Kühn in Königsberg i. Pr. 
„R. Geisler in Landeshut. 

„L. Goldſtein in Laurahütte. 
Emil Bauer in Lüben. 

Th. Klingauf in Lublinitz. 
Apotheker Ehrenberg in Koftenblut. 
F. Dittel in Kattowitz. 

M. Gerſtel in Königshütte. 
Benno Wartenberg in Medzibor. 
F. W. Lachmann in Militſch. 
Th. Pauliſch in Namslau. 

C. R. Lange dal. 

Ferd. Hardt dgl. 

Wilhelm Hoffmann in Neiſſe. 

J. Kaufmann dgl. 

„Aug. Stütze in Nimptſch. 

„ C. Hüppauf in Neumarkt. 
„Robert Unger in Oels. 

W. Wolf in Ohlau. 

Markus Prvskauer in Proskau. 
„C. A. Kahle in Ratibor. 

: C. F. Walter in Reichenbach. 

: 3. C. Schindler dgl. 

„ Tannert u. Liers dgl. 

C. F. Kuhnert in Roſenberg. 
Adolph Braun dgl. \ 

Adolph Greifenberg in Schweidnitz. 
A. Steudel in Poln. Wartenberg. 
F. Dittrich in Tarnowitz. 

F. A. Mittmann in Waldenburg. 


Piver u. Co., 


Ohlauerſtraße Nr. 14. 


Ein Maſchinenmeiſter 
für eine auswärtige Buchdruckerei wird geſucht. 
Näheres zu erfragen beim Graveur J. Goli⸗ 
ner, Goldene⸗Radegaſſe 14. [3928] 


Für junge Männer, welche ſich in Breslau 
zum Offizierſtande wiſſenſchaftlich ausbilden 
wollen, erbietet ſich ein älterer Offizier, der mit 
dem Militär⸗Unterrichtsweſen vertraut iſt, ent⸗ 
weder zur Leitung der Studien, oder en 
nahme in ſein Haus. Adreſſen unter 2 be⸗ 
fördert die Expedition dieſer Zeitung. _[2635] 


Ein Conditor⸗Gehilfe, 


welcher tüchtig in feinem Fache it, findet 
bald gute Condition bei Max Orgler 


nun n u un un 


„ 


[3293] 


zu Myoslowitz. [3411] 
Ein Lehrling 
wird für ein hieſiges lebhaftes Spesen 5 
zum baldigen Antritt geſucht. Auswärt tn 
ben den Vorzug. Das Nähere, bei 40 
Nobert Hoyer, Breiteſtr. Nr. 40. 
Java⸗Dampf⸗Kaffec, 


täglich friſch zu haben, als auch 
feinſte Sorten Weizenmehl, 
fine Strablen: Stärke, 
ungarische gebackene Pflaumen, 


* 2 * 2 — 
a Pfd. 2, Sg., bei Entnahme v. 10 Pfd. 8 ii 


empfehlen; 1 5 
Gebrüder Pinoff, 


goldene Radegaſſe Nr. 7. 


Stüd ſtarle Zugochſen und 1 Kuh ſtehen] Schl. Pfab.Lt, A 4 
n Verkauf. [3925] Sa aan eis | 


auf dem Dom. Ranſern zum 


[1090] In Brieg 


Bei Georg Wigand in Leipzig erſchienen folgende Werke von 


Prof. Stöckhardt in Tharand, 


ten⸗Bauholzſtamme meiſtbietend verkauft werden, in Breslau vorräthig in der Sortiments: Buchhandlung von Graß, Barth & Senn 


iegley, Herxenſtraße Nr. 20. 


936] 
2 Bde. Bun 


Chemiſche Feldpredigten für deutſche Landwirthe. 


Auflage. Broſch. 2 Thlr. 


Chemiſcher Ackersmann. Naturkundliches Zeitblatt für deutſche Land⸗ 


wirthe. Jahrgang 1855, 1856, 
Eine Belehrung für den deutſchen Landwirth über die 


Guano⸗Büchlein. 


1857. Jeder Jahrgang 1 Thlr. 10 Sgr. 


Beſtandtheile, Wirkung, Prüfung und Anwendung dieſes Düngemittels. 


Vierte Auflage. 


Broſch. 12 Sgr. f 
durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 


in Ratibor: Friedr. Thiele. 


Offerte einer Seifenfabrik.] 


Meine, hierorts in den drei Häuſern Niko⸗ 
laiſtraße Nr. 54 und 55 und Grenzhausgaſſe 
Nr. 4 gelegene Seifen: und Lichte⸗Fabrik, werde 
ich Ende dieſes Jahres einſtellen, und das da⸗ 
mit verbundene Geſchäft nur bis dahin fortführen. 

Ich bin daher entſchloſſen, oben bezeichnete 
Häufer zu verkaufen oder zur Fortſetzung des 
Geſchäfts die Lokale mit Fabrikeinrichtung zu 
vermiethen. 

C. W. Kaeſtuer. 


[3860] 
Neue Sendung [3425] 


Stahlreifen 
Reifröcken, 


variſer 


Hut⸗ u. Kleiderfranſen, 


reichhaltiges 


Strumpfwollen⸗Lager. 
Hauben, Fichü's u. Shawls 


empfiehlt billigſt: 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtraße Nr. 1, zur Kornecke. 


Marinirten Lachs, 
Elbinger Neunaugen, 
Kieler Sprotten, 
Echte teltow. Rübchen 


empfiehlt von friſchen Sendungen: [3428] 


Carl Straka, 


Albrechtsſtraße, der königl. Bank gegenüber. 


Wollene Filet⸗Hauben, 
wollene Shawls, 


von 3 Sgr. bis 2 Thlr., 
geſtrickte Gamaſchen, 
Pulswärmer, 
Kinderhandſchuhe, 
n f gefutterte 3431] 
Bukskin⸗Handſchuhe ıc. 


empfiehlt in größter Auswahl 
zu den billigſten Preiſen: 


Wuguſt Zeiſig, N 


Ning, grüne Röhrſeite Nr. 35. 
Natives⸗Auſtern 


[3926] 


Ernit Wendt Comp. 
Filzſchuhe [3918] 


find in allen Nummern wieder vorräthig bei 
L. Schleſinger, 


Ohlauerſtraße 36 37, Ecke der Taſchenſtr. 


Einen Uhu 6 


ſucht baldigſt zu laufen das Dom. Wiltſchkau 
bei Maisch a. bd. 807 [3418] 


Briiges Needed 
ä 8 
desen ee 2 N. Koch, Ring 7. 


* D — 
Photogène % 
in anerkannt beſter berliner Waare 
braun & 124 Sgr., doppelt rectificirt 
weiß à 14 Sgr. pro Quart bei 
Paul & Co., Katharinenſtr. 1. 


in Gebett Betten wird zu Taufen geſucht 
Einhorngaſſe Nr. 7 bei Kae 35 


Gas⸗Coaks, 


das billigſte Heizmaterial, 13 Sgr. die 
Tonne, iſt nur allein zu haben in der Gas⸗ 
Anſtalt. Schriftliche Beſtellungen werden an⸗ 
genommen in der Central⸗Kaſſe, Ring Nr. 25. 


Am 1, Dezember d. J. beginnt der 


Bock Verkauf 


in der hieſigen, vollkommen geſunden, wollrei⸗ 
chen, bochedelen Stammheerde. Ungefähr 350 
Mutterſchafe und 400 junge Hammel, nach der 
Schur abzugeben, können beſichtigt werden. 
„Täglich zweimal Poſtverbindung mit Gogo⸗ 
1 auf Verlangen auch Wagen geſtellt 
erden. 
Kalinowitz bei Gogolin, den 3. Novbr. 1857. 
31801 M. Elsner von Gronow. 


Bock⸗ Verkauf. 


Aus der als edel, wollreich und geſund rühm⸗ 
lichſt bekannten Stammheerde des Herrn Amts⸗ 
rath Faſſong zu Kritſchen erkaufte ich im 
Januar 1855 250 Mutterſchaafe und 
eben ſo viele Mutterlämmer aus der 
Elite, und ſtellte dieſe Stammheerde in Jül⸗ 
endorf bei Nimptſch auf. Durch glückliche 
Juzucht kann ich jetzt einige vierzi idder 
zum Verkauf anbieten, die ſehr reichwollig und 
fein find, und ſich durch kräftige Statur aus⸗ 
zeichnen. Dafür, daß die Heerde frei von der 
Traberkrankheit iſt, leiſte ich Garantie. Der 
Verkauf beginnt am 28. d. Mts. 
Ruppersdorf, den 10. November 1857. 
[3364] Graf Sauerma. 


75 Der Bock⸗Verkauf 


hl des reinen Negretti⸗Stammes bei 
ei 


dem Dominium Slupsko, Kreis 
Toſt⸗ Gleiwitz, Meile vom 
Bahnh. Rudzinitz, beginnt mit d. 15. Novbr. d. J. 
[3323] Graf zu Solms⸗Roeſa. 
Vier geſchmiedete Mangel: oder 
Schiffs⸗Ketten, 1 Zoll ſtark, 72 Fuß 
lang, ſind billig zu verkaufen bei 
J. Kaßtan in Freiburg Schleſ. 


Große holzbändige Oelfäſſer ſtehen 
billig zum Verkauf Taſchenſtraße Nr. 31. 

l Ein D 37 
fe e e 
ro iſt zu verkaufen: Teichſtr 
1 Treppe hoch links. . | e, 


uns, 

Eine noch brauchbare kupferne Braupfanne 
von mindeſtens 2009 Quart Inhalt wird zu 
kaufen geſucht. Zu erfragen Schmiedebr. 20, 


beim Wirth. [3929] 


Eine Wohnung von 3 Zimmern in erſter 
Etage, wovon wenigſtens eins vorn heraus, 
nebſt Keller und Holzgelaß, in der Oblauer-, 
Schweidnitzer⸗ und Albrechtsſtraße oder Ring, 
wird bald oder zu Weihnachten geſucht. Ring 
Nr. 12 das Nähere. [3919] 

Ning Nr. 1 [39 
find mehrere Kellerräume, nach der Nikslaiſtraße 


elegen, zu vermiethen, bald beziehbar. Nä⸗ 
beres Schweidnitzerſtr. 54 in der Eiſenhandlung. 


S Hotel 
33e Möfelgarnızz 


dicht neben der kgl. Regieru 
33 — ſich pi — 33 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, am 12. November 1857. 
feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 77— 77 66 


dito gelber 69— 73 64 54—61 „ 
Roggen 46 47 45 42—43 „ 
Gene. . 4 6 42 37-998 „ 
gel . . . 35— 36 BB, 
eben 66— 74 62 57-0 „ 


2 
II. u. 12. Novbr. Abs. ION. vg. . l. Nchm. I. 
Luftdruc bel O 28758 237073 28,7885 


Luftwärme + % — 14 + 05 
en e, ee e 
5 4 t. 
Wind N 9 „Ch, 9 
Wetter heiter trübe wollig 


Breslauer Börse vom 12. November 1857. Amtliche Notirungen. 
Gold und ausländisches Sch). Pfdb. Lt. B. 4 | 947,6, || Ludw.-Bexbach.|4 _ 
Faplergeld. dito dito 3 — Vecklenburger. 4 | 50% B. 
D. k sten 94% B. Schl. Reutenbr. f | 91% B. Neisse- Brieger. 4 | 68% B. 
Friedrichsdor — Posener dito 5 88% G. Närechl.-Würk. 4 2 
L ouisd or 110% B, Schl. Pr.-Obl. 44 IR dito Prior. 4 2 
Poln. Bank- Bill. 83% B Ausländische Fonds, dito Ser. IV. .|5 — 
Oesterr. Bankn 955% U. polu. Pfandbr. . 4 — [oberschl. tt. A. 36 138 B. 
Proussisohe Fonds. 75 dito neue Ein. 4 — dito Lt. B. 41284 5 
Freiw. St.-Aul. 4 99% B. Pin. Schatz-Obl. l — dito Pr.-Obl. 4 85 b. 
Pr.-Anleihe 18804 9% B. dite Anl. 1835 dito dito 3, 75 b. 
dito 18524 99 B. 4 600 Kl. | — Rheinische...) | — 
dito 1854 4½ 99% B. die à 200 FI, —  |[Kosel-Oderberg.\4 446. 
dito 18564 99%, B. | Kurh.Präm,-Sch. | dito Prior.-Obl.|4 — 
Präm.-Ant. 1884 % 1106. a 40 Thlr. — dito Prior. 4 — 
3: -Schuld-Sch. 13% 81 ½ 6. | Krak.-Ob, Oblig — Minerva....... 867% G, 
Bresl. St.-Obl. 4 = en e l 5 78 ½ B. Schles. Bank .. 77 b. 
dito dito 1 — _ Joellgezaklte Eisenbahn- Actlen 8 
Posener Plandb | 97% C. | Berlin-Ramburg.|4 — et — Action 
dio dito 13% 83% B. | Freiburger . r |115%B. 3 
Schles. Pfandbr. dito Prior.-Obl.4 | 85B. Freib. III. Ein. 4 104% B, 
à 1000 Rthlr. [334| 81% B. Köln-Mindener .|3%1145% B. | Oberchl..Em. 4 126% B, 
94% K. Er.-WIh.-Nordb. 4 46% B. |!Rhein-Nahebahn| t A 
94% B. Glogau-Saganer|! — [ppeln-Tarnow. 1 66 ½ B. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


